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_ Berlin, 7, September. Der Reichsbevoll- 
Nächligte für den totalen Kriegseinsatz, 
eichsminister Dr. Goeb.bels, teilt mit: 


1) Das preußische Finanzmini- 
terium wird mit sofortiger Wirkung auf- 
elöst Die bisher von ihm wahrgenomme- 
in fen Geschäfte werden von den entsprechenden 
MKeichsministerion übernommen. 


der 


elt- 2, In Durchführung der bereits bekanntgege- 
bei- Penen Einschränkungs- oder Stillegungsmaß- 
ror- Mahmen auf dem Gebiet des Erziehung- 
den Feseneg hat der Reichsminister für Wissen- 
un- #thaft, Erziehung und Voiksbildung rund- 
rei- (uende Anordnungen getroffen, Sie bestim- 
von Pen im einzelnen den Kreis der ‘Studierenden, 
als Die ihr Studium zugunsten eines unmittelbar 
Ee tiegswichtiqen Einsatzes aufgeben müssen. 
er- fe Neuaufnahme eines Studiums ist bis auf 
Am Ẹeiteres nur noch Krieqsversehrten möglich, 
qes fie von der Wehrmacht Studienurlaub erhal- 
N en oder falls sie der Wehrmacht nicht mehr 
mar Mgehören, nicht arbeitseinsatzfähig sind, 
= fine Anzahl von Hochschulen oder Fakultäten 
de Mann nach erfolgtem Arbeitseinsatz der Stu- 
mer Nlerenden zusammen- bzw. stillgelegt werden. 
ger | Die Schüler der 8. Klasse höherer Lehr- 
‚em {stalten stehen zum überwiegenden Teil be- 
he- fits im Kriegseinsatz. Diejenigen, die aus 
zte fesundhėitlichen oder anderen Gründen nicht 
TA ‚ diesem Kriegseingatz teilnehmen, werden 
em- s Lagermannschaftsführer in der KZV, ver- 
e88 Wendel. Schüler und Schülerinnen, die nicht 
die M der Verlegung ihrer: Anstalten teilgenom- 
ht- Men haben und daher zur Zeit keinen Schul- 
Han Änterricht erhalten, werden, soweit sie sich 
md M einsatzfähigen Alter befinden, zum Arbeits- 
Z. Dsatz herangezogen. -Die Schülerinnen der 
==» i Klasse der Oberschulen für Mädchen kom- 


Ten zum Arbeitseinsatz. Er wird in erster Li- 
am Schulort selbst erfolgen. Die. Schü- 
rinnen werden, Insbesondere bei auswärtigem 
einsatz von Schule und HJ, nach besonderen 


gut 

Aes ato 

1. ) 

Sta: Berlin, 8. September. (Drahtbericht unserer 
Arliner Schriftleitung.) Verzögerungen in den 
Pindlichen Bewegungen und Verstärkungen 

eiden [5 deutschen Widerstandes — diese beiden 
f d 


ätsachen kennzeichnen in zunehmendem 
Tuße das Bild der militärischen Läge im We- 
ig" ien. Auch im Osten zeigt die verhältnis- 
lebt Bige Ertolylosigkeit des schweren feindli- 
ien Großangriffs im südöstlichen Vorfeld 
stpreußens zwischen Bug und Narew ähn- 
he Züge, und in Siebenbürgen handelt es 
th bei den Operationen der Ungarn um 
fen ausgesprochenen Gegenangriff gegen 
Je vorangegangenen Versuche der Rumänen, 
den nordsiebenbüraischen Raum einzudrin- 
n An der Adria-Küste kommen die Anglo- 


ndeze 


moni erikaner trotz unerhörten Menschen- und 
sterialeinsalzes mit ihrem Angriff nicht vom 
hastape Sack, Zwar wird der Feind nichts unver-- 


m)— Fehlt lassen; um seine «Angriffe noch einmal 


h von Ñ steigern und mit neu herangeführten Kräl- 
ar N zu weiteren Offensiven anzusetzen; das 
L Deist aber nichts daran, daß die eingetre- 
lo è Verzögerung und die Verstärkung des 


Putschen Widerstandes seinen Plänen zuwi- 
»  Frlauft, ibm überraschend kommt und ‚äußerst 
angenchm ist. 


Das gilt insbesondere für den Westen, wo 
œ. pfn Anglo-Amerikanern alles daran liegt; die 
le e (f die Fortsetzung: ihres schnellen Vormar- 
es eingetretenen Schwierigkeiten eher zu 
‚ältigen als es den deutschen Truppen ge- 
es De figi, ihren Aufmarsch- vor der inneren. Linie 
t Reichsverteldigung zu ‘beenden, Sowohl 
Frankreich wie in Belgien sehen sich die 


è \gländer und Amerikaner genötigt, ihren ab- 
kämpften Angriffsspitzen neue Kräfte zuzu- 

Aren.. Auch machen sich verstärkte Nach- 

is Aübschwierigkeiten bemerkbar; -die- Zufüh- 
u füg des nötigen Treibstoffes, die bisher fast 
Isschließlich durch die Luft erfolgte, hat sich 
piela unzureichend erwiesen. Die deutschen 
; det Ärherungsverbände — so schwach sie auch 


' lenmäßig waren —, haben in erbilterten 
wollte Tichhutkämpfen zur Verzögerung des feind- 
hen Vordringens wesentlich beigetragen! 
chi zuletzt spielten die weit. zurückliegen- 
N deutschen Stützpunkte bis nach Brest eine 
/ehlige Rolle durch die Fesselung von Feind- 
äften, die an Zahl die deutschen Stützpunkt» 
1134 Palzungen um ein Viellaches übertrafen, An 
A F Kanalküste sind die westlich Antwerpen 
= {henden deutschen Kräfte nicht etwa abge- 
nitten, sondern haben aus dem Raum Bou- 

Ine—Calais über die untere Schelde noch 


pdo fbindung nach Osten, 

l, fi {Inzwischen sind auch die Truppen der 
yo’ Mtschen Südarmee in Frankreich vor der 
_—— #lgundischen Pforte -eingetroifen und haben 
Jacke Anschluß an die befohlenen Aufmarsch- 

Mete gefunden mit der Möglichkeit, den un- 
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JIAGESZEITUNG DER NSDAP. MIT 


Richtlinien betreut. Die 7, Klassen der gleichen 
Schulen sollen neben dem Schulunterricht 
nach Bedarf zum Sozialeinsatz, insbesondere 
Innerhalb der NSV., herangezogen werden. 
Damit wird der Wunsch Zehntausender junger 
Mädchen erfüllt, sich wie ihre qleichaltrigen 
Kameradinnen nach besien Kräften für den 
Endsieg einsetzen zu können. 


3. Auf dem Gebiet der Zeitschriften- 
presse sind sehr weitgehende Stillegungen 
und Einschränkungen vorgenommen worden. 
Der größte Teil’ der bisher in Deutschland noch 
erscheinenden rund 1500. Zeitschriften wird 
stillgelegt, Nur wirklich. kriegewichtige Zeit- 
schriften erscheinen weiter, werden jedoch im 
Umfänge eingeschränkt. Auf dem Gebiet der 
Fachzeitschriften bleibt für, jedes qroße Fach- 
gebiet ein einziges Blatt bestehen. Wissen- 

‚schaftliche Zeitschriften erscheinen nur noch, 
soweit sie der Rüstung und Kriegqführung die- 
nen, z. B. medizinische Blätter nur, wenn sie 
für die Kriegsmedizin von Wichtigkeit sind, 
Zeitschriften wie Literatur-, Mode-, Sport-, Ro- 
man-, Versicherungs-, Rätselzeitschriften usw. 
stellen ihr Erscheinen ein, Durch diese Maß- 
nahmen werden allmonatlich große Papier- 
mengen eingespart. Die freiwerdenden Arbeits- 
kräfte bei den Verlagen, Druckereien und zahl- 
reichen Nebenbetrieben können nur geschätzt 
werden, belaufen sich aber auf viele Tausende. 

4. Sämtliche ambulanten Schausteller- 
betriebe, die bisher auf Jahrmärkten usw. 
ihr Gewerbe betrieben, werden stillgelegt und 
die hier tätigen Arbeitskräfte einer kriegswich- 
tigen Tätigkeit zugeführt. 

5. Das Deutsche Rote Kreuz hat 
setne umfangreiche Organisation nach Ge- 
sıchtspunkten der Kräfteeinsparung überprüft 
und Maßnahmen eingeleitet, die. Zehntausende 
von. Arbeitskräften für die Rüstung und wei- 

tere Zehntausende von Soldaten für die Front 
freimachen. Der Präsident des DRK. hat im 


mittelbaren Anschluß an die bei Nancy 
kämpfenden deutschen Truppen zu vollziehen. 
Damit steht ein. wichtiger Vorgang vor dem 
Abschluß, nämlich die Vereinigung der ur- 
sprünglich weit verstreut voneinander- stehen- 
den einzelnen deutschen Armeen. Die deut- 
sche Führung erhält‘ damit die Möglichkeit, 
nun auf der von ihr aus zu planenden Linie 
die Kräfte zu sammeln, die einerseits sich aus 
dem französisch-belgischen Raum zurückge- 
kämpft haben, anderseits von der Heimat her 
zur Verstärkung herangeholt werden können. 
Die Zeit, da aus den bisher zersplitterten Ein- 
zeloperationen eine qroße zusammenhängende 
Schlacht werden kann, rückt näher, 

An der Ostfront haben die Sowjets für 
ihren Angriff zwischen Buq und Narew jetzt 
nicht: weniger als vier Armeen auf engem 
Raum angesetzte Sie wollen unter: Allen Um- 
ständen den operalioen Durchbruch erzielen, 
für den ihnen nicht nur der Einbruch in Ost- 
preußen, sondern sogar der Durchbruch in die 
Gegend der Weichselmündung vorzuschweben 
scheint, Der Kampf ist äußerst hart und 


wird auch in den nächsten Tagen vermutlich, 


an Heftigkeit nicht einbüßen; da die Sowjets 
aber bisher wenig: über einen unvermeidli- 


Binzeipreis 10 Rpt.. Sonntag 15 Rpt. 


üter Zeitung 


Litzmannstadt, Adoll-Hitler-Straße 86. 
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N ’eitere zehntausende Männer und Frauen werden für Front und Rüstung freigestellt 


einzelnen angeordnet, daß ein großer Teil der 
hauptamtlichen Kräfte aus den Betreuungs- 
und Verpflegungsstellen in der Heimat her- 
ausgezogen und krankenpflegerischer Tätig- 
keit zugeführt wird. Die im Betreuungsdienst 
der Wehrmacht tätigen DRK.-Kräfte sollen die 
im Dienstbetrieb unvermeidlichen Pausen mit 
Kriegsheimarbeit 
lung der notwendigen weiblichen Fachkräfte 
sollen mehrere zehntausend im Wehrmacht- 
sanitälsdienst tätige kv-Soldaten - für die 


Front freigemacht werden. Eine ehrenamtliche ' 


Tätigkeit als Helferin beim DRK., entbindet 
nicht von der Arbeitspflicht, Wer sich neben 
scınem Beruf freiwillig dem, DRK, zur Verfü. 
gung stellt, beweist dadurch besandere Ein- 
satzbereitschaft, Wer aber eine solche ehren- 
amtliche Tätigkeit benutzt, um sich der Ar- 
beitspflitht zu entziehen,‘ gilt entsprechend 
einer Anweisung des geschäftsführenden Präsi- 
denten des DRK. als Scheinarbeiter und fällt 
unter die gültigen Strafbestimmungen, 

6. Um der Bevölkerung, die durch die Er- 
höhung der Arbeitszeit stark in Anspruch ge- 
nommen , ist, die Möglichkeit zur Erledigung 
ihrer persönlichen Angelegenheiten zu geben, 
werden die Dienststundender Behör- 
den, die für die arbeitende Bevölkerung von 
besonderer Wichtigkeit sind, wie z. B. Karten- 
#tellen, Kriegswirlschaftsämier und polizei- 
liche Meldestellen, für den Publikumsverkehr 
an ein bis zwei Tagen der Woche entspre- 
chend den örtlichen Verhältnissen gegebenen- 
falls bis 21 Uhr verlängert. Darüber hinaus 
werden diese Dienststellen auch an Sonntagen 
mindestens, drei bis vier Stunden für die Be- 
völkerung offen gehällen, In gleicher Weise 
können die Verkaufszeilen der La- 
dengesthäfte nach den jeweiligen. ört- 
lichen Notwendigkeiten’ durch’ die zuständigen 
Ortspolizeibehörden neu geregelt werden, um 
sn den Bedürfnissen der schwer arbeitenden 
Bevölkerung Rechnung zu tragen. 


erzögerte Feindbewegung, verstärkter deutscher Widerstand 


chen, bescheidenen Anfangserfolg hinausgqe- 
kommen sind, wird es ihnen wenig angenehm 
sein, daß gleichzeitig sich das Schwergewicht 
der Ostfront in starkem Maße in den Süd- 
abschnitt verlagert hat, wo die ungarischen 
Truppen in Siebenbürgen einen bemerkens- 
werten. Angriffsgeist entwickeln in : starkem 
Gegensatz zu der jämmerlichen Rolle Bulga- 
riens, das immer mehr in eine völlige Sack- 
gasse gerät, Es hat sich nun noch dazu ent- 
schlossen, die Beziehungen zu Deutschland 
äbzubrechen und dafür fädenscheinige Vor- 
wände zusammengesücht: In Sofia hält man 
mch zwar für berecätigt, die deutschen Trup- 
pen, die aus Rumänien auf bulgarisches Ge- 
biet 'übergetreten sind, zu entwalfnen, spielt 
jedoch den Entrüsteten, wenn in den früher 
tıemeinsam besetzten Gebieten die bulgari- 
schen Truppen ähnlich behandelt werden, Mit 
dem Abbruch der Beziehungen zum’ Reich sind 
die gegenwärligen Machthaber in Sofia zwar 
den Moskauer Forderungen entsprechend über 
die Neutralität hinaus einen Schritt weiter- 
genangen; der: Erfolg ist aber nur, ‘daß Bul- 
garien nun wohl das Land ist, das auf der 
ganzen Erde sich. mit den meisten Ländern im 
Kriege befindet, 


Bulgarien bricht die Beziehungen zum Reich ab 


Berlin, 7, September. Die bulgarische Re- 
gierung hat in der Hoffnung, günstigere. Wal- 
onstillstandsbedingungen von den Engländern 
und Amerikanern zu erhalten und um der So. 
wjetunion gefällig zu sein, die Beziehungen 
zum Reich abgebrochen. 

Es ist bemerkenswert; daß der sowjetische 
Geschäftsträger ‚während der Sitzung des Mi- 
nisterrätes, in der. dieser Beschluß ‚gefaßt 
wurde, erschien, um dem bulgarischen Mini- 
sterpräsidenten und Außenminister die Kriegs- 
erklärung der Sowjetunion zu überreichen, 
auf die die bulgarische Regierung dann be- 
kanntlich mit der vergeblichen Bitte um Waf- 
fenstillstand antwortete. 

* 

Die Mußnahmen der Sowjets sind von langor 
Hand Im Kremi vorbereitet und unabänderlich, 
Keines der Völker, das sich die bolschewistischen 
Machthaber als Opfer aurerscehen haben, kann das 
Schicksal abwenden, ‚sofern. es nicht entschlossen 
Ist, mit den Waffen seine Freihelt und Ehre zu 
verteidigen. Keine Regierung Ist je imstande, Mos- 
kaus Forderungen zu erdüllen und daher auch 
ticht in der. Lage, durch noch so hündische. Krie- 
cherel vor dem Kreml Schonung Ihres Volkes bei 
Moskau zu erreichen, Kein Staat, der sich Moskau 
ergibt, kann auch nur auf die geringste Hilfe 
Englands und der USA. rechnen, denn keiner die- 
ser. belden Verbündeten Moskaus wird den So» 
‚wjets in die Arme fallen, abgesehen davon, daß 
sie auch gar nicht gewillt sind, auch nur. den kiel- 
nen Finger für eines der Opfer des Bolschewismus 
zu krünmen. Deshalb sind auch alle Versuche der 
bulgarischen Regierung, wie etwa durch Abbruch 
der Beziehungen zu Deutschland, Vorteile tür Bul- 


` 


+ 


Karlen herauszuschlagen, von vornherein zum 
Scheitern verurtellt, Es gibt nur einen: Schutz ge- 
gen die, brutale Verpewaltigungspolitik der Sp» 
wjets; Kampf, ‚bedingungslosen Kampf unter Ein- 
salz der letzten Kraft, 


D N A 


Zeit und Material 


Sch, Lissabon, 8. September, (12.-Drahtber.) 
Zum ersten Mäle würde jetzt von amjlicher 
amerikanischer Seile Zugegeben, daß die Zeit 
der gegenwärtigen Mäterialüberlegenheit der 
Alliierten vorübergehentler Natur ist: Der Ma- 
rinosekimtär Forestäl, erklärte am Mittwach 
be! einer 'Pressebesprechung seines Ministe- 
núms, die Überlegenheit der amerikanischen 
Luftwaffe über die Japaner auf dem pazifischen 
Kriegsschauplatz sei nicht mehr so groß wie 
vor einem Jahr, Die Jaraner hätten in. tech- 
nischer Beziehling ‚stark aufgeholt". 
habe mehrere neus Flugzeugtypen in den Kampf 
gestellt, die den Amerikanern. viel zu schaffen 
machten, 


Was für den Pazifik gilt, gilt in noch 
höherem Maße lür: den europäischen Kriegs- 
schauplatz. Die ‚ anglo-amorikanische Presse 
(siert zwar In allen Tönen die Fortschritie der 
alliierten Truppen! in Frankreich und Belgien, 
wärht. aber gleichzeitig vor der Hoffnung,. daß 
dies nùn „bis Berlin“ so weiteigehen würde, 
wieimanche Kreise der Öffentlichkeit sich ein: 
bildeten, 


ausfüllen. Durch Bereitstel-. 


Japan 


„den kann, 
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. . Freitag, 8. September 1944 


Neue Kräfteeinsparung für den totalen Kriegseinsatz Vereinfachter Apparat 


Von Georg Keil 


Der Reichsbevollmächtigte für den totalen 
Kriegseinsatz hat wieder eine Reihe von ein» 
schneidenden Maßnahmen angeordnet, die in 
aller Kürze zum Zuge kommen, Mögen im ein- 
zelnen die dabei freiwerdenden Kräfte nicht 
einmal so hoch sein, so summiert sich die Ge- 
samtzahl doch wieder zu vielen Hunderttäu- 
senden, die sehr beachtlich ins Gewicht fal- 
len, Die schonende Herausnahme dieser Kräfte _ 
aus vielen Einzelgebieten erforderte größte 
Umsicht und ist ein Beweis dafür, wie bei al- 


‚ler gebotenen Schnelligkeit- die neuen Maß- 


nahmen ohne jede UÜberstürzung durchgeführt 
werden, Man sollte auch nicht vergessen, 
daß diese Maßnahmen auf eine Vereinfachung 
des gesamten staatlichen und wirtschaftlichen ' 
Apparats hinauslaufen, die allein schon den 
Arbeitsprozeß erleichtert und Umwege‘ er- 
spart; ‘ Q 

Dies gilt vor allem auch für die verfügte 
Auflösung. des Preußischen Finanzministe- 
riums. Sie offenbart den entschlossenen Wil- 
len der Führung, bei der Vereinheitlichung 
und ‘Vereinfachung des Verwallungsapparates 
bei der Staatsführung. selbst mit gutem Bei- 
spiel voranzugehen. Das Preußische Finanz- 
ministerium war das letzte bisher bestehende 
preußische Landesministerium, Die von ihm 
währgenommenen Geschäfte gehen nun auf 
die entsprechenden Reichsministerien über, 
die ‚jetzt. schon einen großen Teil davon 
gleichzeitig bearbeitet halten. Die Abwicke- 
lung soll in kürzester Frist, nämlich bis zum 
1, Oktober 1944 vollzogen sein. 

Die Studierenden der deutschen Hochschu- 
len, Kunst- und Musikhochschulen sowie der 
Berufsfachschulen, ferner ‘die Schüler und 
Schülerinnen der berufsbildenden und höhe- 
ren Schulen entsprechender Lebensalter, insge- 
samt mehrere ‚hunderttausend, werden zum 
Einsatz in der Rüstungsindustrie oder zu an- 
deren kriegswichtigen | Aufgaben herangezo- 
gen. Es geht jetzt nicht mehr darum, Einzel- 
wissen aufzufüllen, "söndern erst einmal die 
Grundlagen sichern zu helfen, auf; denen dies- 
ses. erworbene Wissen später verwendet wer- 
Im einzelnen händelt es sich um 
älle Studentinnen und nicht der Wehrmacht 
angehörenden Studenten ‚der wissenschaftli- 
chen, Kunst- und Musikhochschulen,. die im 
Sommersemester 1944 in ihrem ersten, zwel- 
ten »oder dritten Fachsemester standen, ausge- 
nommen die Versehrten aller Fachrichtungen 
und Studierenden gewisser krliegswichtiger 
Fachrichtungen. Ferner kommen in Betracht 
alle Studentinnen und nicht der Wehrmacht 
angehörenden Studenten in den höheren Fach- 
semestern der Rechts-, Staats- und Wirtschafts» 
wissenschaften, der philosophischen Fakultä- 
ten mit Ausnahme der Naturwissenschaften, 
der Landwirtschaft, der Auslandswissenschaft, 
Architektur, Kunst, Musik und Theologie, Aus- 
genommen sind Studierende, die bie zum 1. Mai 
1945 ihre Abschlußprüfung ablegen können 
oder die nachweislich bereits im Sommerseme- 
ster. 1944 das Lehramt als Berufsziel hatten, 
Beim medizinischen Studium werden freige- 
stellt die Studierenden, die im Sommersemester 
1944 im 4, bis 7, Fachsemaster standen, aus- 
genommen diejenigen, die bis zum 1. Mai 1945 
die Vorprüfung ablegen können, Wie in der 
Anordnung gesagt ist, werden alle Erstimmatri- 
kulationen bis auf weiteres qrundsätzlich qe- 
epeırt, ausgenommen für Versehrte Freige- 
stellt sind auch die Schüler und Schülerinnen 
der Handels- und Wirtschaftsschulen, der 
Haushaltsschulen, Höheren Handels- und 
Oberwirtschaftsschulen,‘ Landes- und Gau- 
musikschulen, Konservatorien, Berufsfach- ) 
schulen, wobei sich die Anordnung selbstver- 
ständlich auch auf das einschlägige private 
Schulwesen erstreckt. Die 8. Klassen der Ober- 
schulen für Mädchen ` stehen ebenfalls zur 
Verfügung. Gerade hierbei wird der Einsatz 
möglichst am Wohnort erfolgen. Wo das 
nicht möglich ist, erfolgt der Einsatz geschlos- 
sen mit gemeinsamer Unterbringung in, La, 
gern und Heimen bei ‚entsprechender Betren- 
ung, so dad den Eltern jede Sorge * um das 
Wohlergehen der Kinder genommen ist, 

Was die Schließüng welterer Zeitschriften 
bi- zum 30. September anbetrifft, so wird sie 
von, manchem Volksgenossen den Verzicht 
auf manche liebe Gewohnheit verlangen, doch 
steht dies in keinem Verhältnis zu den Aufga- 
hen. denen die damit freiwerdenden Arbeits- 
kräfte zugeführt werden, Anders dagegen die 
ambulanten Schausteller, der: Einbeziehung 
in kriegswichtige Aufgaben um 60 nölwendi- 
ger erscheint, als das deutsche Volk sich eni- 
schlossen hal, auf wesentliche kulturelle Lel- 
stungen- für Kriegsdauer zu verzichten. Nach 
dem Kriege wird es auch wieder Schießbuden 
und Karussells geben, in diesem Stadium das 
Krieges sind sie fehl am Platze. 

Im Deutschen Roten Kreuz haben sich viele 
Zehntausende Schwestern und Hunderttau- 
sende von freiwilligen, Helferinnen zum edal- 
sten Dienst der Nation vereinigt, Aus dlesen 
Reihen hat der Präsident des Deutschen Roten 
Kieuzes alle enlbehrlichen Kräfte freigestellt, 
die damit ebenfalls für die Rüstung ärbeiten 


Wir bemerken am Rande 


Bereit sein ist alles! In der Nationalsozlallsti- 
zu schien Korfespondenz ver- 
öllentlicht Stabsleiter Helmut Sündermann einen 


Aufsatz, der in.ebenso ollener wie ernster ‚Sprache 

die tödliche Gelahr enthüllt, die dem deulschen 
Volke draht, sollte es je dem Feind gelingen, seine 
Haßpläne zu verwirklichen. Diesem brutalen Ver- 
nichtungswillen gegenüber muß die letzie Kralt, 

dia letzte Entachlossenhelt gelten. Es heißt in dem 
Aufsolz u, d3 Die Feinde, die sich von Os! und 

West in zwellähriger Ollensive an manchen Stol- 

ten an den deutschen Lebensbereich herangekämpit 
haben, lassen keinen Zweilel darüber, daß sie nicht 

nur Unser Reich, sondern auch unser Volk treiien 

und vernichten wollen. Es gibt keinen. Deutschen, 

den diese Drohung der Feinde, deren draslisch- 
Tlüsterne Schilderung heute alle ihre Reden be- 
herrscht, ihre Zeitungen fällt und schon Ihre, Varieté- 
bühnen mit Siol! versorgt, nicht für sich und Jë- 

den der Seinen persönlich träle, Im Jahre 1018 hat 

uns der Foind das trügerische Bild eines Verhand- 
lungsiriedens vorgegaukelt, auf das dann das’ Dik- 

‘tat von Versailles folgte; diesmal fordert er ganz 

oljen oine Kapitulation, mit der er die endgültige 
nationale Vernichtung und -die wölklsche Ausrol- 

Hung unsetoa Volkes zu erreilhen hollt, Indem 

der Feind sich solche Ziele setzt und solche Parolen 
verlicht, zeigt er In Wirklichkeit die Aussichtslosig- 

P keit seines Kampiles. Denn es gibt keinen Deut- 
schen, der nicht den freien Kampi bis zum. letzten 

einem bitteren Siechlum in schmählicher Sklaverei 
vorziehen würde! In Ostpreußen und in anderen 
Grenzgauen des Reiches hat sich bereits gezeigt, 
welches die Formen und was die 'Ergebnisne eines 
Binsalzes sind, der den Stempel der leidenschaltli- 

chen Bereitschaft einer bedrohten Volkagemeinachalt 

| trägt. Dort lautet die Parole „Lieber achippen, als 
| räumen!" Der Feind soll wissen, daß jeder Deut- 
sche noch viel härlere Parolen in die Tal umselzen 

‚wird, wenn irgendwo ein bolschewlstischer oder 
anglo-amerikanlächer Fub au! unseren Boden gesetzt 

‚würde, Der Reind würde hier Stellung hinter Siel- 

"ung vor sich sehen, Jeden Mann im Kampf antrel-, 

¥en, die Gomeinschalten der Arbeiter und der 

Bauern, der rüstigen Alten und der kräftigen Jun- 

igen. So wie sie vom Pilug, vom Schraubstock, vom 
ISchreibtisch und vom Kalheder weg zur Schaulel 

igritien, so würden sie jedes Gebot erfüllen, Ihre 

| IHeimat schützen, und erst wenn der Feind gewichen 
N Met, zu Ihrer Arbeit zurlickkehren, tum dann erneut 
Hm Rücken der Front Ihre Pflicht zu tun. Es könnte 
tür den Anareller aul deutschem Boden kein Dori 
und kein Haus, kein Feld und keine Höhe geben, 
von wo aus ihm nicht tausendiacher Widerstand 
enigeneniräte, Selnem Kamp! gegen unser Volk 
stünde ein Volkskrieg gegenüber fir dessen Un- 
Überwindlichkeit es bereits viele geschichtliche Bet- 
spiele pibt. Keln deutscher Halm soll den Feind 
nähren, kein deutsther Mund ihm Atrkunft geben, 
ke.ne deutsche Hand ihm Hille bieten, jeden. Steg 
soll er zersiört, jede Straße gesperri vorfinden — 
nichts als Tod, Vernichlung und Haß wird ihm ent- 
gegentreien, schaudernd soll er verbluten auf jedem 
Meter deutschen Bodens, der uns gehört und den 
er rauben will. Wir wollen nicht siegen, um das 
britische Volk auszurotten oder um Amerika zu er- 
obern, wir müssen siegen, um — als Volk wie als 
einzelne — frel welter zu leben, Diesen Sieg war- 
den wir erzwingen, sei es mit den gewöhnlichen 
Mitteln militärischer Strategie und Taktik, sel es 
durch das Aulgebot jedes Deutschen, dem die 
kämpferische Freiheitstat zum höchsten Lebensgesels 
geworden Ist! Jeder soll,an diese Pllicht denken, 
auch wenn sle ihn nicht rulen sollte — sein Stolz 
wird dann dereinst darin bestehen, berelt gewesen 
zù sein. Denn: bereit sein ist alles! 


` 


während wehrdienstfähige Soldaten 
dia Front verstärken, 
| Die längere Offenhaltung der 


werden, 


Behörden- 
dienststellen und der Ladengeschäfte ergibt 
sich zwangsläufig aus der ‚verlängetten Af- 
beitsezeit in der gesamten Wirtschaft, Es ist 
eclbstverständlich, daß der Volkegenosse, der 

J von früh bis spät abends gearbeitet hat, aine 
Möglichkeit haben muß, seine Einkäufe zu be- 
sorgan oder behöidliche Angelegenheiten zu 
regeln. Man wird dabei aber nicht schema- 
tisch vorgehen und die verlängeiten Dienst- 
stunden da einführen, wo sie wirklich notwen- 
dig sind. Dies festzustellen, ist eine Aufgabe 
der zuständigen Stellen, die sofort in Angriff 
eenommen und deren Ergebnis mitgeteilt wer- 


den wird, 
Durch die neuen, Maßnahmen werden 
außerordentlich viele Kräfte frei, die von 


dem brennenden Wunsche beseelt und auch 
ihrer. Art und Vorbildung nach befähigt sind, 
wertvollste Arbeit für die Stärkung unserer 
Rüsliung zu leisten, Daß dies schnell und un- 
bürokratisch ‚geschieht, ‚sichert der Freistel- 
lung die größte Wirkung. 


Die Japanische Reservisienvereinioung beschloß 
dia Schalfung eines Helmatverieidigungskorps, Jede 
örtiche ' Neservistenvereinigung. wird vom 11: Sep- 
mvher ab damit automalisch zu einer Einheit des 
Hoimalverteidigungskorns. 


4 
Da Köpfe waren gesenkt, die Blicke 
oinaen vor den Schritten her, nicht seitwärts, 
nicht aufwärts zu den leise rauschenden Kro- 
nen, Vom Gleichmaß des Marsches einge- 


wiegt, schlielen die Gedanken in träger Dumpf- 
heit, Die Erinnerung war tot wie alles Ver- 
gangene, und die Hoffnung War längst müde 
eworden, well es nichts mehr zu hoffen- gab. 
Gebrochen war aller Wille zum Leben, aller 
Trotz; denn hler gab es nichts mehr zu hadem 
mit dem Schicksal Man hatte gelernt sich zu 
beugen und stille zu sein. i 


Wieder ein heller Rut: die Schreitenden 
“taumelten aufeinander ‚und fuhren auf. aus 
ihrer ohnmächtigen. Versunkenheit. -Sie stan- 
den still und warteten, während der Tascher- 


kesse. nach einer Axt grift und weiter durch 
den Wald ging. Er schritt eln großes Rechteck 
ab, an dessen Rand er mit kurzem Hieb die 
Bäume kennzeichnele: alles, was innerhalb 
dieses Rechtecks an Stämmen gewachsen war, 
das mußte nun bis zur sirkenden Dämmerung 
getallt sein, 

Der Tscherkesse war von seinem Rundgang 
zurückgekehrt, Die Wächter nahmen ihre Ge- 
wohre schußboreit unter den Arm und. stan- 
dan rechts und links neben dem Karren, Ein 
Gefangener nach dem anderen trat heran und 
nahm sein Handwerkszeug in Empfang: eine 
Axt, eine Schaufel, ein kurzes Beil oder eine 
Säre; es hatte jeder seil; Wochen, Monden, 
Jahren seine immer gleiche Aufgabe, Nun 


Holle Rohn kenn ia 
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Japan kämpft Schulter an Schulter mit dem Reich um den Endsieg z 


Tokio, 7. September, In Anwesenheit des 
Tenno, deg gesamten Kabinelts und aller füh- 
renden Persönlichkeiten des Landes fand am 
Donnerstegvormittag die Eröffnung der 85. 
Sondersitzung des japanischen "Re'chstages 
statt. Atch sie stand im Zei:hen. der Ent- 
schlossenheit des gerinten japanischen Vol- 
kes, den Krieg Schultertan Schulter mit dem 
verbündeten Deutschland bis zum siegreichen 
Erde durchzukämpfen, In einer kaiserlichen 
Botschaft befahl der Tenno, die gesamte japa- 
nische Nation müsse jetzt alle, Kräfte aufwen- 
den, um in diesem enischeidungsvollen Augen- 
blick des Krieges den Sieg zu erringen. 

In der bedeutsamen ‚Sondersitzung des japa- 
nischen Reichstages stand die Regierungserklä- 
rung im Mittelpunkt des Interesses des Parla- 
ments, Darüber hinaus- aber wurde sie auch 
in ganz Japan und bei seinen Verbündeten 
sowie in der: gesamten Welt mit großer Span- 
nung. erwartet Ministerpräsident Koiso 
führte n. a. aus: In diesem’ Zeitpunkt, da das 
Schicksal der Nation, das Sein oder Nichtsein 
des. 100-Millionen-Volkes, auf‘ dem Spinne 
stehen, bin ich — und mit mir alle Volks- 
genossen — fest entschlossen, an unserem 
Glauben an einen sichören Endsieg festzuhal- 
ten und in völliger Einigkeit der, Heimätfront 
und der kämpfenden Trüppe die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und England zu zer- 
schlagen, Je größer die Schwierigkeiten und 
Härten sind, die für das japanische Volk er- 
wachsen, desto stärker werden sein Mut und 
seine Ausdauer sein. Im jetzigen Augenblick, 
da die Angriffe auf unser Vaterlahd an Um- 
fang und Zahl täglich zunehmen und sogar 
die Möglichkeit einer feindlichen Landung in 
Japan selbst besteht, müssen wir ünsere ge- 
samten Kräfte därauf lenken, unser nationales 


Leben mit letztem Einsatz zu erhalten und un- 
seren Entschluß noch einmal zu stärken, den 
Kampf bis zum Ende durchzustehen, komme, 


was da wolle.“ 


Der Ministerpräsident: wandte sich dann 
dem Programm. der neuen Regierung zu. Es 
sei die Absicht des Kabinetis;\eine noch wel- 
tere Steigerung des Kampfeswillens der Be- 
völkerung durch zunehmende Vertiefung: dar 
Beziehungen zwischen Führung und Volk her- 
zustellen, Zweitens komme alles auf eine wei- 
tere Verbesserung der Kampfeskraft der Na- 
tion an, die vor allem durch die Verstärkung 
der Luftwaffe zu erreichen sei. 

Als den wichtigsten Programmpunkt- be- 
zeichnete Koiso ferneı die Dürchführung der 
totalen Mobilisierung aller Arbeilskräfte und 
die Stärkung der Helmatverteidigung. 

In seinen’ Ausführungen zur Außenpolitik 
des Landes hob der Ministerpräsident ganz be- 
sonders die 'Nötwendigkeit 
der Zusammenarbeit mit dem  verbündeten 
Deutschland und der Ausrichtung aller Länder 
Ostasiens Auf den gemeinsamen Kampf hervor. 


Die USA.-Landungen durch Luftüberlegenheit ermöglicht 


Im Anschluß an die Rede unterbreitete der 
Marineminister Admiral Yonai einen um- 
fassenden Lagebericht, der die Entwicklung 
zur See umfaßt. Im mittleren Pazifik hat der 
Feind, wie Yonai ausfüährte, nach der Besetzung 
eines Teiles der Marshall-Inseln unter Einsatz 
starker Schlachtflolten Mitte Juni die Insel 
Saipan besetzt und darauf auf Guam und Ti- 
nian Landungen durchgeführt: Die vereinigte 
japanische Flotte vermochte nicht, die feind- 
lichen Invasionskräfte bei den Marianen zu- 


Ostfront: Harte Kämpfe am unteren Narew 


Führerhauptgnartier, 7, September. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Ein feindlicher. Brückenkopf nördlich An t- 
werpen wurde im Gegenangriff zerschlagen. 
Der starke feindliche Druck im Raum Löw en- 
Sedan hält an. Südöstlich Sedan brach eine 
gepanzerte Angriffisgruppe überraschend in die 
Stellungen des Gegners ein und rollte sie aul. 
Gefangene wurden eingebracht, Östlich Ver- 
dun, beiPont-ä-Mousson und beiToul 
scheiterten starke feindliche. Angriffe. Bei 
Baume des.Dames konnte der Gegner 
vorübergehend auf dem Nordufer des Doubs 
Fuß fassen. Er wurde jedoch sofort im Gegen- 
stoß wieder geworfen. 

Nach stärkster Feuervorbereitung durch 
Artillerie und Luftstreitkräfte setzten die Nord- 
amerikaner gestern ihren Großangriff gegen 
die Festung Brest fort. Erst nach. schwersiem 
Ringen konnte der Feind gegenüber dem er- 
bitterten Widerstand unserer Truppen unler 
hohen Verlusten in einigen Abschnitten in das 
Festungsvorfeld eindringen. Die Einbruchstel- 
‚len wurden abgeriegelt. ” 

Die Kämpfe um die Paß-Straßen im Íran- 
zösisch-italienischen Grenzgebiet 
nehmen nach dem Einsatz marokkaniacher 
Truppen an Heitigkelt zu, Wiederholte Ver- 
suche des Feindes, sich in den Besitz der 
Grehzbeiestigungen zu setzen, scheiterten, 

An der adriatischen Küste erleidet 
der Feind bei seinem tagelangen vergeblichen 


Ansturm gegen unsere Abwehriront schwere 
Verluste, die ibn zwingen, immer neue Kräfte 
in die Schlacht zu werfen, 

Unsere Truppen errangen dort auch gestern 
wieder nach schwersten Kämpfen einen vollen 
Abwehrerfolg und schossen dreißig feindliche 
Panzer ab, 


Im südlichen Siebenbürgen mach- 
ten die ungarischen Gegenangrliie gegen ver- 
stärkten Widerstand der Rumänen weiterhin 
Fortschritte. Im Südosttell Siebenbürgens und 
in den Ostkarpaten wurden Angriffe der Bol- 
schewisten zerschlagen. 


An der übrigen Ostfront kam es nur am 
unteren Narew, zu schweren Kämpfen. 
Der Ort Ostrolenka ging nach hartem 
Kampf verloren. 

In Warschau wurde jetzt auch das ge- 
samte Weichselviertel von Banden gesäubert. 

In der Nacht bekümpiten starke Verbände 
von Kampi- und Schlachtiliegern, sowjetische 
Truppenbereitstellungen im ba ltischen 
Raum, 


der Verstärkung / 


Luftangriffe des Feindes richteten sich ge- 


gen einige Orte in Serbien und Ungarn, 

Bei Tage drangen feindliche Jagdverbände 
in Westdeutschland. vor. Feindliche Bomber 
führten unter Wolkenschutz einen Terrorangriif 
gegen Emden. Es entstanden Schäden an Ge- 
bäuden und Verluste unter der Bevölkerung: 

In der Nacht warfen einige feindliche Flug- 
zeuge Bomben auf Hamburg. 


Das Drama Warschau nähert sich seinem Ende 


Berlin, 7, September. Wie der deutsche 
Wehrmachtbericht bekanntgibt, ist, nach der 
Säuberung der Warschauer Altstadt jetzt auch 
das ‚gesamte Weichselviertel von den Banden 
gesäubert, Damit kann der am 1, August auf 
Befehl Londons und Moskaus ausgebrochene 
Aufstand als zusammengebrochen gelten, Aus 
den von. den Aufständischen gesäuberten Be- 
zirken strömt die Bevölkerung zu Tausenden 
ab, erfüllt von der bitteren Erkenntnis, daß 
sie das Opfer einer gewissenlose Hetze ge- 
worden- ist und vergeblich den Hilfsverspre- 
chungen und Zusicherungen der Anglo-Ame- 
rikaner Glauben geschenkt hat, England und 
die Vereinigten Staaten haben im Fall War- 
schau erneut gezeigt, daß ihnen das Schick- 
sal, des polnischen Volkes heute ebenso 
gleichgültig ist, wie es ihnen 1939 war. Die 
rauchenden Trümmer von Warschau und der 
Elendszug der Bevölkerung, die aus der Hölle 


begann das Lied der Arbeit: Schläge hallten 
durch den Wald, die Axte bissen ins Holz 
der mächtigen Stämme, tiefer, und tiefer; dann 
ein‘ Krachen und Splittern, die Menschen 
sprangen zur Seite, um nicht von dem stürzen- 
den Baum erschlagen zu werden. Kaum lag 
der Riese, da rückte die nächkte Kolonne mit 


Sägen und Beilen an und schlug die Zweige - 


vom Stamm, Eine dritte Kolonne wuchtete 
ihn bis zu einer schmalen, hangabwärts füh- 
renden Schneise, Dort würden die Gestürzten 
am Abend liegen in langer Zeile, Stamm hin- 
ter Stamm, bis man sie tags darauf zum Fluß- 
ufer hinunterschaffte.. Von Andidschan kamen 
die Flößer, die das geschlagene Holz auf dem 
Rücken des Wassers talabwärts führten in die 
Ebene und bis an den Aralses, 

Stunde um Stunde. verrann. Die. hallen- 
den Schläge erfüllten die Weite des dunklen 
Waldes, Von fernher, wò eine andere Rotte 
schaffte, drang der seltsam helle, näselnde Ge- 
sang, mit dem doft ein Trupp Chinesen den 
unbarmherzigen Rhythmus der Arbeit iba- 
gleitete, ` N 

Fremd, unheimlich fast klang dieses mo- 
notone Singen zu den Männern her, die wort- 
los mit gebaugten Nacken fronten, Zwischen 
ihnen schritt schweigend der Tscherkesse auf 
und ab, Hart an den Reihen der Arbeitenden 
ging er vorüber, In seiner erfrorenen Hand 
zuckte die Nagaika, und wo einer den Bruch- 
tél) eines Augenblicks fastete, da pfiff die 
Peitsche nieder. Der Getroffene &chzte; er 
drohte In die Knie zu sinken, Aber die zum 
zweiten Schlag erhobene‘ Hand, die hinter 
ihm drohte, riß ihn empor... Lauernd wartete 


des Grauens flüchtet, klagen -die Drahtzieher 
an der Themse und im Kreml als Mörder an. 
Verschmutzt und in Lumpen gehüllt tragen 
diese Unglücklichen nur das mit sich, was sie 
aus dem Schutt und der Asche retten konnten. 
Hunderttausende, die unter deutschem Schutz 
bisher ein ruhiges und friedliches Leben führ- 
ten, sind jetzt zu Heimatlosen geworden, Hoff- 
nungslosigkeit und der Schrecken unsagbaren, 
von London und Moskau heraufbeschworenen 
Erlebens steht auf ihren Gesichtern. Zahllose 
Einwohner Warschaus, die nichts gemein ha- 
ben mit dem Klüngel politischer Spieler, ha- 
ben ihr Leben opfern müssen. Warschau aber 
ist nicht nur ein Beispiel, Es ist ein Fanal für 
alle Völker, die von London, Washington und 


Moskau eine bessere Zukunft erhoffen und ihr- 


Schicksal diesen gewissenlosen Kriegsbrand- 
stiflern in törichter Blindheit anvertrauen zu 
können glauben. 


der Techerkesse, dann schritt er schweigend 
weiter; 

Die Jungen hatten wohl alle noch die Kraft; 
dem zweiten Schlag durch größere Hast und 
verbissene Elle zu entgehen, Aber es waren 
Alte unter ihnen, Greise, die der Hieb der 
Nagaika niederwarf. Hier wartete die Geduld 
der Tscherkossen nicht, bis der Schmerz ver- 
wunden war; aber" als sang die Peilsche Ihr 
grausames Lied, ein drittes; viertes Mal, bis 
der Getroffene reglos lag. Dann traten wohl 
zwei oder drei der Jungen herbei, trugen ihn 
zur Solte, legten ihn auf den kalten Boden. 
Nachher, am Abend, wenn es zurück ging ins 
Loger, würden sie ihn dann mitschleppen, 
Nach einigen Tagen würde er dann wieder 
mit ihnen marschieren, dumpf ergeben, oder 
man würde unten am Rande des Waldes die 
eefrorene Erde aufhacken und den für immer 
Verstummten unter steinharten Schollen zur 
Ruhe betten. Es schliefen schon viele da... 

Der Letzte im Glied der Männer, die die 
Axt schwangen, war ein kleinar, magerer alter 
Mann. Ein Russe aus dem Petersburg des letz- 
ten Zaren, Ein Adliger, so ward im Lager von 
einigen erzählt, Genäues wußle keiner. Auch 
fragte niomand den andern nach dem Woher. 
Es war ja so gleichgültig. "Und am Tag blieb 
keinem Zeit, zu fragen oder Antwort zu ge- 
hen. Man raffte sich des Morgens schweigend 
vomLager auf, noch zerschlagen von der Qual 
des vergangenen Tages, Schweigend arbellete 
man am Tag unter der drohenden Nagaika, 
und am Abend langte die Kraft eben hin, um 
die magere Mahlzeit hinunterzuschlingen, dann 
sank man müde und wortlos auf das harte, 


„Deutschland“, so sagte Koiso, „setzt trott) 


schwicrigster Umstände, die sich aus der Emi 4 
wickluhg*der letzten Zeit ergaben, seinen tah _ 
feren Kampf in fester Siegeszuversicht foti Ja 
Wir bewundern seinen Mut und seine Erfitf tr 
dergabe und wünschen ihm vollen Erfolg, def sie 
wir sind überzeugt davon, daß der Tag nie so 
fern liegt, da sich das Schlachtenglück wiedfj au 
zu seinen Gunsten wenden und das Reich Alf su 
augenblicklichen Schwierigkeiten überwinde 
wird.” ` Jm 
Die Nationen ‚und Bewohner Grobostasienij ne 
#0 unterstrich Koiso, zeigen trotz des Auge) La 
blicklichen  Ernstes der Lage keine Spur Te 
von Beunruh'qung, Er behandelte dann xui ge 
die herzlichen Beziehungen zwischen den eiff Kı 
zelnen Nationen Größostäsiens und kündidf un 
schließlich unter dem- Beifall des Hauses a nu 
daß die Regierung fest entschlossen sei, aup 
der Bevölkerung des früheren Niederländisc# de 
Indien die Unabhängigkeit zu gewähren. „aff ‘de 
eint und sfegessicher", so erklärte er abschli# kl: 
Bend, „märschiert Großostasien unter der Fül ni; 
rung Japans auf dem Wege zur Vernichtunf fo: 
seiner gemeinsamen Feinde," kr 
se 
lu: 
an 
rückzudrängen, weil ihr zunächst noch di wi 
notwendige Luftunterstützung fehlte. u 
Obwohl die japanische Marine und LUM die 
waffe in diesem Zeitabschnitt 103 feindli au 
U-Boote versenkte und 42 weitere schwer DI au 
schädigte, bleibt es nach den Ausführundd sp 
Yonais eine der Hauptaufgaben der Flotte, N die 
feindliche U-Booigefahr weiterhin auf di 'Aı 


stärkste zu bekämpfen, Japanische U-Bo0f Ta 


andererseits vernichtetan zwei Flugzeugträg@ se 
ein Schlachtschiff und einen Kreuzer und WF ob 
schädigten die doppelte Anzahl dieser Schiff ter 
Welter wurden versenkt 24 Handelsschiffe MI bil 
180.000 BRT: Es ist die Tradition Japans, mif be 
geringen Kräften einen überlegen pil 
Feind zu bezwingen. Die japaulsche Marif 
ist sicher, daß sie in den kommenden Opek T} 
tionen den Endsieg erringen kann und wii om 
Die vereinigte Flotte unter dem Öberbelöf pi 
von Admiral Toyoda ist bereit zu kämn/f 
und wird Im geeigneten Augenblick den Ga 
ner vernichten. I 4 
Auch der Kriegsminister Feldmarschall 89° 9° 
giyama gab einen Lagebericht, der Si ni 
im wesentlichen mit den vorangegangenen W ké 
klärungen des Marineminlsters deckte. Er U A: 


tonte w. a, daß seit Ende letzten Jahres d ta 


japanische-Luftwäffe. auf den verschieden? wi 
Kriegsschauplätzen Großortasiens über 2 | 
feindliche Flugzeuge in Luftkämpfen verni ~ 
tet habe bel einem Eigenverlust von 604 ME 
schinen, ar 
st 


Hohe Auszeichnung für Erfinder] 2 


Berlin, 7. September, Der Führer hat ne 

verdienten deutschen Erfindern die Ehrennat de 
in Gold zum Dr.-Fritz-Todt-Preis verlieh str 
Die hohe Auszeichnung wurde im Auftrag W ra 
Führers den Preisträgern an ihrem Arbel. un 
platz durch die ‚zuständigen Gauleiter bi 
reicht, : Mit dieser Ehrung. haben besond@ 
erfinderische Leistungen als Ausdruck & 
Schöpferkraft des deutschen Volkes sichtb# 
Anerkennung gefunden, Der Dr.-Fritz.To@ be 
"Preis wird vom Führer für’erfinderische M Tal 
stungen verliehen, die für die Volksgemalf sa 
schaft von hervorragender Bedeutung. sindi h 
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‚Der Tag in Kürze 

In Berlin haben Verhandlungen zwischen verti ‚bie 
tern des Reichsarbeitsministerlums und des kr ar 
schen Ministeriums lür Gesundheilswesen und tai 
porationen zur Regelung von Fragen der Sozialki 
sicherung der im Großdeuischen Reich beschältid@f 
kroatischen Arbellskräfte statigelumden, = 
Wie das ungarische Nachrichlenbüro MTI M _ 
teilt, werden alle Juden beiderlel Geschlechts im A 8% 
tor von 14 bis 70 Jahren einer Untersuchung ung \80' 
zogen, um gegebenenlalls zum Arbeilsdienst oil Gr 


selzt zu werden. I ist 
‚, Die Rückkehr Iranzösischer Flüdhllinge, und M üb 
besondere von Juden, aus der Schweiz nach Fral M 
reich, ha wle die, Zeitung „Suisse' meldet, I 
eingeselz\, ‚se 
Das USA.-Innenministerium übernahm auf eir 


anlassung Roosevelts 15 durch Streik lahmgelef gü 
IOENDEINWEIKR in Pennsylvanien und West- 
ginia, 
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aımselige Lager. So gab es Männer hier, 9 
seit Jahren in demselben Raum und Lager f 
Lager miteinander hausten und doch kô 
zchn Worte miteinander gewechselt hatti 
Ob also das Wanipe, was von dem alten F 


sen aus Petersburg hier und da mit fücM ei 
gem Wort erzählt worden war, den Tatsach le 
entsprach, kann nicht gesagt werden, M G. 
aber war gewiß: der Alte war schwach, un 
schwach sogar, Wahrscheinlich war er kr dis 
und würde übers Jahr Ruhe haben, Ruhe Pi 
immer; vielleicht nicht erst übers Jahr, WI = 
leicht schon in. vier, in drei, zwei Wohi i 
Wer wußte das genau! Aber es steckte ¢ ai 
unheimliche Energie in dem maperen GM i 
Bis heute war alles gut gegangen; er Ri 
mit den anderen, den Jürgeren, Schritt gel? nie 
ten bis zum letzten Axthieb am Tag. Man in 
dann wohl, wie ihm am Ende die Glieder $ e 
„terlan vor Enschöpfung, wie er sich auf Cf in 
Heimweg ‚schleppte, wie, er bei den amii v, 


Schritten taumelte, Dann griff, wer zuläf ur 
sein Nebenmann war, unauffällig unter Sf Ba 
Arm des Greises und gab ihm 'Sicherff sie 
Ruhe, Kraft, bis die erste Schwäche übers m, 
den war, ; T Fi 
Ja, so war das bisher mit dem Alten f dc 
wesen. Heute aber gab es neben und HI M 
ihm beim Baumschlaren ab und zu ein 9 pa 
tiges Aufblicken und Einschauen: was wald bi 
ihm? Immer unregelmäßiger fielen die HIH de 
seiner Axt, unregelmäßiger und kraftlosen 7 
paarmal schon hatte er die Axt sinken 14% 
und sich für eines Alomzuges Länge auf 
Ste] gestützt i yi re 
(Fortsetzung to! | $ 
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Auf unsere Abwehrkraft kommt es an 

Im Herzen von Millionen Soldaten, die seit 
Jahren der unerbittlichen Härte des Krieges 
trotzen, lebt das Bild der Heimat, Je härter 
sie die Wirklichkeit des Krieges umfängt, um 
so reiner steigt es vor ihrem inneren Auge 
auf mit allem, was ihre Liebe’und ihre Sehn- 
sucht umschließt, _ 

Der Soldat weiß, daß das Antlitz der Hei- 
mat Wunden trägt, daß es gleichfalls gezeich- 
net ist von der Härte des Kampfes und der 
Last der Sorge, die an einem Volk nach Jah- 
ren schweren Ringens nicht spurlos vorüber- 
gegangen sind, abor er vertraut auch auf die 
Kraft der Heimat, die genau wie er tapfer 
und öplerbereit in den Stunden der Gefahr 
nur noch fester zusammenrückt, 

Unsere Feinde führen diesen Krieg an der 
deutschen Heimatfront gegen Frauen und Kin- 
‘der, um uns damit an der Wurzel unseres völ- 
kischen Lebens zu vernichten. Es kommt also 
nicht allein auf unseren Mut und unsere Tap- 
ferkeit an, in diesem mörderischen Terror- 
krieg. zu widerstehen, sondern auch auf un- 
sere Bereitschaft, den unvörmelidlichen Ver- 
lust an Lebenskraft durch doppelte Fürsorge 
an den Müttern und Kindern unseres Volkes 
wieder auszugleichen. 

Die Arbeit der NSV., die dieser Fürsorge 
dient; demonstriert aber in gleichem Maße 
auch die Abwehrkraft des Herzens, weil sie 
aus der Spendenbereitschaft des Volkes ge- 
späist wird, aus den finanziellen Leistungen, 
die im Winterhilfswerk zusämmenströmen. 
"Aus diesem Zusammenwirken von Willen und 
Tat orwlichst unsere Widerstandskraft und un- 
sarò Haltung, Und davon hängt es’ auch ab, 
ob das Bild der Heimat im Herzen des Solda- 
ten trotz der Wunden, die es trägt, ein Sinn- 
bild der ewigen Jugend und des starken Le- 
bens bleibt, Dag sei uns Mahnung und Ver- 
pllichtung am Opfersonntag am 10, September, 


Der Luftschutz rät... 


Die Tore difnen! 

Da Wagenschuppen, Garagen usw. durch 
Luftdruckwirkungen in der Nähe einachla- 
gender Bomben derart verklemmen, daß sie 
nicht mehr ohne weiteres geöffnet werden 
können, müssen diese Tore bei Flieger- 
alarm geöffnet werden, damit untergestellte 
Fahrzeuge buoi Gefahr sofort 
werden können, 


m e 
| Verdunkelung von 20,25 bis 5.40 Uhr. 
— 


Auszeichnung, Dem Wachführer Artur 
Spitzke, Litzmannstadt, ' Hermann-von-Salza- 
Straße 16/1, wurde das Kriegsverdienstkreuz 
2. Klasse mit Schwertern verliehen, 

Vortrag über Japan, Heute findet in 
der Volksbildungsstätte in der Meisterhaus- 
straße 94 ein Lichtbildervortrag von Studien- 
rat Walter Häutz aus Breslau über „Antlit 


\rhel@ und Seele der fernöstlichen Großmacht" statt. 


herausgezogen 


Hunderttaufende wollen ihre pünktliche Zuteilunghaben 


Hat der Krieg und insbesondere unser to- 
taler Einsatz auf der einen Seite Behörden, 
Dienststellen ja ganze Erwerbszweige zum 
Stillstand gebracht, rief er anderseits eine 
Reihe kriegswichtiger Erscheinungen ins Le- 
ben, die unser friedensmäßiges Wirtschalts- 


leben nicht kannte, Eine =; . 
von ihnen sind die Er- | 
nährungs- und Wirt- 


schäftsämter, die in den 
Altreichsgebieten in die- 
sen Tagen auf eine fünf- 
jährige ‘Tätigkeit zum 
Wohle des Volksyanzen 
zurückblicken konnten 
und bei uns hier im 


Wartheland nun auch 
schon über dreieinhalb 
Jahre wirken, Ihrer 


planvollen Arbeit ist es 
zu danken, daß jeder 
Deutsche und jeder 
Fremdvölkische eine 
gleichmäßige und ge- 
rechte Zuweisung an 
Lebensmitteln und at- 
derweitig. bewirlschalte- 
ten Gütern erhält und in 
all den fünf Jahren 
Krieg hat noch niemand „. 
von uns Mangel gelitten T 
oder gar hungern müs- 
sen, wie das im Ersten 
Weltkrieg in den be- 
rüchtigten „Rübenjahren“ 
im Reich der Fall 
war, Gewiß, Krisenzeiten blieben auch uns 
nicht erspart, wenn wir an die vergangene 
Kartoffelernte erinnern, doch auch hier 
konnte die! qute Getreideernte und.zum Teil 
in der Übergangszeit auch ein etwas besserer 
Frühgemüseanfall ausgleichen, 


Es ist "ein ‘gewaltiger Apparat, der In 
einem Ernährungsamt — Abt, A Erzeuger und 
Abt. B Verteiler — wie auch im Wirtschafts- 
amt dem Laien gegenübersteht, noch dazu, 
wenn Emährungs- und Wirtschaftsamt —' wle 
bei uns in Litzmannstadt — in einer leitenden 
Hand liegen, f 


‘Von der Nähe betrachtet”, so beruhigt 
uns der Dienststellenleiter, „ist dies gar nicht 
mehr so verwirrend, wie es auf dem Organi- 
sationsplan den Anschein erweckt, Neun 
große Abteilungen mit ihren sämtlichen Un- 
tergliederungen sind von der Hauptstelle aus 
zu bewältigen, dazu kommen noch 30 Bezirks- 
stellen für deutsche Verbraucher und weitere 
28 Bezirksstellen für Polen. Das Ernährungs- 
amt Abt, A’’untersteht dabei der Kreisbauern- 
schaft, Der Kreisbauernführer ist jedoch 
gleichzeitig auch der Leiter der Abt. B.“ 


Uns interessierte beispielsweise. wie die 
Sonderzutellungen und die aufgerufene Man- 
gelware in Umlauf kommen, damit auch 
wirklich niemand vergessen wird. -Da trifft 
Obst für Kinder ein, dann wieder Honig für 


.\,& 


In der Verrechnungsstelle werden die Markonbogen dor Einzelhändler 


nuchgeprüft, 


‚ha Mehrarbeit wird bezahlt 7 Es gibt Uberftundenzufchlag 
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4 lastung hochkommen? 
nicht, aus dem Führersitz zu kommen und es 


Die regelmäßige Arbeitszeit in den Betrie- 
ben und Verwaltungen wird, wie der Gene. 


 ralbevöllmächtigte für den totalen- Kriegsein- 


satz bekanntgegeben hat, auf 60 Stunden er- 
höht, um dadurch Arbeitskräfte für die Rü- 
stung frei zu machen, 


Den Millionen Rüstungsarbeitern, die schon 
bisher 60 und mehr Stunden wöchentlich ge- 
arbeitet haben, treten nunmehr viele Hundert- 
tausende weitere Volksgenossen zur Seite, um 
mit ihrer Mehrärbeit die deutsche Rüstungs- 
kraft slärken zu helfen. In einer Rede hat der 
Generalbevollmächtigte für den Arbeitsein- 
satz, Gauleiter Sauckel, jetzt darauf ‚hingewie- 
daß diese Mehrarbeit „vergütet wird, 
Grundlage für die Bezahlung der Überstunden 
ist die Arbeitszeitanordnung, nach der die 
über wöchentlich 48 Stunden hinausgehende 
Mohraärbeit, von gewissen Ausnahmen abge- 
schen, außer: mit dem Stundenlohn ‘noch mit 
einem besonderen Mehrarbeitszuschlag zu ver- 
güten ist 


Soweit in den Tarifordnungen, Betriebsord- 
nungen oder besonderen Erlassen nichts an- 
deres. bestimmt ist, beträgt der Zuschlag 
25 v,H. In den meisten Fällen enthalten jedoch 
die Tarif» und Betriebsordnungen Vorschriften 
über die Uberstundenzahlung. Für die Arbel- 


PK, — Der Sturm raste über 33 Mann und 
eine Maschine, eine brave Ju. 33 Mann, die 
letzten Verwündeten des Platzes, der südlich 
G. lag, Das Herz konnte sich einem im Leibe 
umdrehen, wenn man ‘diese Menschen ansah, 
die so gekommen waren, wie sie die Schlacht 
entlassen hatte, Die letzte Maschine, das hieß, 
die letzte Möglichkeit, hinter die Linie der 
Freunde zu kommen. Ist es begreiflich, daß 
sich um die Tür ein Knäuel bildete, der hinein- 
wollte, schob und drängte und dennoch Diszi- 

lin bewahrte, 16 Mann faßt der Leib des 
iesenvogels und als die drin waren, schoben 
sich weitere acht nach und standen noch neun 
in der frierenden Einsamkeit. Innen gruppier- 
ten sie sich, legten sich auf den Boden, saßen 


in Hockstellung darüber, klammerten sich an 


Verstrebungen und Leisten, lagen übereinander 


ind troledem standen noch sechs draußen, Die 


Bähren flogen raus, Kanister, Notbeleuchtung, 
sie zogen die#Mäntel von den Wunden, in die 
man eine Faust legen konnte, krochen in den 
Führerstand, besetzten die Heckkanzel und 
doch wären drei Mann nicht geborgen. Die 
Munition ging den Weg des Inventars, Var: 
bandzeug schuf Platz für einen weiteren Mann 
Nun, es ging nicht allein um 
Würde die Maschine mit der Be- 
Es gelang dem Piloten 


den Platz. 


konnte auch niemand hinein, Über drei ander 
ten Kameraden stand an der Tür, die nicht 
schloß, der zweitletzte von draußen, und wenn 


"sie die Farbe von den Wänden gekratzt hätten 


———z— 


In der Maschine ist kein Plas mehr 7 “nn ante" 


ter sind die darin geregelten Mehrarbeitszu- 
schläge häufig verschieden göäregelt. So be- 
tragen "die Zuschläge beispielsweise in man- 
chen Gewerbezweigen für ‚die ersten zwei bis 
vier Mehrarbeitsstunden 25 v, H., für die dar- 
über hinausgehenden Mehrarbeitsstunden 30 
v,H., während sie sich in anderen Gewerbe- 
zweigen von 20 bis 30 oder 39'/; v. H. staffeln, 
Es kommt also vor, daß der meaa Betrieb je 
nach den Berufsgruppen seiner Gefolgsleute 
verschiedene Uberstundenzuschläge beachten 
muß, — Für die Angestellten sehen die Tarif- 
ordnungen in der Regel vor, daß für jede 
Uberstunde 1/200 des Monatsgrundgehaltes 
vergütet wird. Hierzu kommt dann der Uber- 
stundenzuschlag von im allgemeinen 25 v. H. 
Für leitende Angestellte mit einem Monats- 
gehalt über 600 RM sind besondere Vorschrif- 
ten erlassen worden, Der Lohnbuchhalter muß 
also bei der Ausrechnung det Mehrarbeitsver- 
gütung viele verschiedene Bestimmungen be- 
achten, Es ist daher nicht ausgeschlossen, daß 
die etwas komplizierten und in den einzelnen 
Tarif- und Betriebsördnungen verschieden ge- 
regelten Uberstundenvorschriften straffer zu- 
sammengefaßt werden und insbesondere dafür 
gesorgt wird, daß ein Betrieb jeweils nur mit 
einem einheitlichen Uberstundenzuschlag zu 
rechhen hat, 


und die Tür ausgehangen und die Varbin- 
dungswände und das Funkgerät über Bord ge- 
worlen hätten, es wäre niemand mehr hinein- 
gegangen, Im Sturm draußen lag der letzte 
der.33 mit zerschossenen Knien, 

Die letzte Maschine, die letzte Lebens- 
chance. Wißt ihr, was das heißt, wenn man 22 
Jahre alt ist und sich seit Wochen nicht qe- 
waschen hat und nichts zu essen bekam außer 
einem Stück Brot- und rohen Rüben und Tag 
und Nacht das Brüllen der Angreifer hörte, 
den Eisenhagel über sich ergehen lioß? — Der 
Mann an der Tür, der über den dreien stand, 
stieg aus, nein, er stieg nicht aus, seine Arme 
staken in Verbänden, er sprang heraus, ging 
zu dem Allerletzten und sagte: „Ich häbe beide 
Arme zerschossen, aber du kannst nicht mehr 
laufen. . Deshalb mußt du herein, ich kann 
mich vielleicht noch durchschlagen." Und so 
kam os, daß die drei anderen herausklatterten, 
den Beinverletzten auf ihre Arme nahmen und 
quer über Köpfe und Beine legten, dia den 
Raum bis unter das Dach füllten, um dann wie- 
der in qualvoller Enge zu stehen, Fragt nicht 
danach, was sie dachten, fragt nicht danach, 
was der Gefreite aus Lüdenscheid in seiner 
Vorsiellungswelt empfand, fragt nicht danach, 
wäs sie schrien und brüllten, ‚es: qing im Don- 
ner der Motoren verloren und sie konnten es 
nicht hören und er nicht beantworten. 

Mit dem Rücken drückte ‚der Jetzte Mann 
die Tür zu und von drinnen zogen sie Koppel 
durch das Schloß und hielten es mit zwei Mann 
zu, so voll war die Maschine, 


Kleinkinder oder Fisch für Erwachsene — ein- 
mal dürfte erfahrungsgemäß die Anlieferung 
umfassend sein, das nächste Mal wieder knap- 
per, „Ja, dies erfordert alles nur ein Rechen- 
exempel”, erfahren wir darüber. „Das Ernäh- 


tungsamt führt nämlich die beste Einwohner- 


(Aufn,! Beil) 


statistik und wir sehen die ‚Listen mit» den 
zahlenmäßigen Aufteilungen über die 0—3jäh- 
rigen, die 3—6jährigen, über die Jugendlichen 
bis zu 18 Jahren bis hinauf zu den Erwachse- 
nen. Daneben stehen z. B. bei Fischen die 
Kundenlisten und wenn irgendein Posten an- 
geliefert wird, kann im Handumdrehen die 
Lenkung und der Aufruf in der Presse erfol- 
gen. Insgesamt heißt es eben alles für die 
Hunderttausende herbeizuschaffen und das 
will etwas heißen, wenn wir noch die Trans- 
portschwierigkeiten in Betracht ziehen.” 


„Das Ernährungsamt macht 'uns eigentlich 
die wenigste Sorge", verrät uns der Dienst- 
stellenleiter im Verlauf unseres Gesprächs. 
„Weit schwieriger liegt es mit dem Wirt- 
schaftsamt, Gegen Dummheit kämpfen Götter 


‚selbst vergebens — und gegen die Unver- 


nunft ebenfalls, könnte man noch hinzufügen, 
Spinnstoffe, Schuhe und ändere. Waren stehen 
in Kriegszeiten nun einmal nicht im Uber- 
flus zur Verfügung, und wenn zehnmal 
Schränke, Betten oder Kochtöpfe u.a, bei den 
Geschäften auf Lager liegen, so können diese 
Bestände noch lange nicht wahllos an den 
Mann kommen. Fliegergeschädigte, Schwer- 
kriegsversehrte, Umsiedler, Neuvermählte sind 
zunächst die Gruppen, die den Vorrang ge- 
nießen, und auch für sie ist nicht aller Be- 
darf: zu decken, denn — jeder wird es ver- 
stehen — wir müssen unsere Warenbestände 
strecken, unsere Herstellung hat jetzt Wich- 
tigeres zu tun, als im Großen eiserne Koch- 
töpfe, zu. schmieden oder feine Teller zu 
drehen, Unser aller Anstrengungen gelten dem 
Sieg, und wenn der Bettbezug bis jetzt gehal- 
ten hat, wird er noch ein Weilchen ‚länger 
seine Schuldigkeit tun.” 


Das Ernährungs- und Wirtschaftsamt gibt 
aber nicht nur Bezugscheine aus, es nimmt 
anderseits auch. wieder ein, So sind eine der 
wichtigsten Abteilungen die Punktbank und 
der Märkenrücklauf. Punkt für Punkt muß es 
überall im wahrsten Sinne des Wortes stim- 
men, gleichgültig, ob es die Selbstversorger- 
abteilung, die Kohlenstelle oder Stelle für Ge- 
meinschaftsverpflegung, Krankenkost, Schwer- 
arbeiterzulage betrifft: die Uberwachungs- 
abteilung wie die Geschäftsprüfungsabteilung 
für den Einzelhandel führen ein scharfes Auge, 

Hauptbetrieb ist natürlich jeweils zur Vor- 
bereitung der neuen Kartenperioden, aber 
auch diese Arbeiten, hinter den Kulissen, wer- 
den in Kürze mit Einführung der Universal- 
karte eine wesentliche Erleichterung erfahren 
und zum totalen Kriegseinsatz ihrerseits bei- 
tragen. ` dn. 


Festgenommen wurde der Pole Franciszek 
Lukasiewicz weqen Kleintierdiebstahls, Er 
steht im Verdacht, drei Hühner gestohlen zu 
haben, 

Auf dem Flugplatz bei G. saß ein einzelner 
Soldat, den Mantelkragen hoch, darüber. ein 
paar Tücher gewickelt, den Kopf mit Pelz be- 
deckt und 'sah der startenden Maschine nach. 
Startende Maschine? Sie kameh hoch, wie 
das vor sich ging, soll hier nicht erwähnt wer- 
den, es wird für alle Zeit eine einzigartige Lei- 
stung des Piloten bleiben. Mir ist kein wei- 
terer Fall bekannt, daß ein Flugzeug um einen 
einzelnen Soldaten eine Ehrenrunde geflogen 
ist, Der Pilot, von dem ich das weiß, sagte, 
er, hätte niemals einen einsameren Menschen 
gesehen, als den Gefreiten beim Bezugs- 
PAAR: +, der mit dem Kopf im Nacken in die 

öhe starrte, Das einzige Farbige an ihm sei 
das Blut gewesen, von dem’ die Verbände 
braun ausgesehen hätten, und wenn der Mann 
mit dem tapferen Herzen hätte winken wollen, 
so wäre selbst das nicht einmal möglich ge- 
wesen, 


EIN ER: 


Erzählte Kleinigkeiten 


Zu Otto Julius Bierbaum kam ein Kollege von der 
Feder, wart sich in einen Sessel und seulzte: „In letzter 
Zeit habe ich keinen einzigen Erlolg mit meinen Arbeiten 
peranti ich glaube, idi bin am Ende! Bierbaum putzte 
edächlig seln Augenglas, setzte es aul die Nase und sat 
den Besucher durch die Gilser mit geheuchelter Bewun- 
derung an: „Ja, mein Lieber, trotzdem sind Sie ein phi- 
nomenaler Mensch, denn Sie haben Ihr eigenes Ende 
überlebt," 

a 


Fontane war ein Feind Jeichter und -seichter- Unter- 
haltungsstücke. Kinmal klagte er: „Da redet man dauernd 
von dor Helligkeit der Ehe und aul der Bühne zeigt man, 
wie man es machen my, um ihr zu entrinnen!" 

“ 


Zu Gustay Freytag meinte einmal ein Lehemann, ein 
porer Fünfziger; „ich fühle mich wie ein Jünglingt" „la 
a“, nickte Freytag, „da sicht man wieder wie/schr sich 
der Mensch in seineg Belühlen täuschen kannt" 


Aus unserem iUe eina 


Spende polnischer Arbeitskräfte 


In einem Kreise im Reichsgau Wartheland 
hat eine Gruppe von 750 Arbeitern und Arbei- 
terinnen, die zusätzlich für zwei Wochen zu 
Schanzarbeilen herangezogen worden sind, 
nach Empfang ihrer ersten. Dekatenlöhnung 
spontan eine Sammlung unter sich veranstal- 
tel, Sie erklärten dem Bevollmächtigten ‘des 
Kreislelters auf der Baustelle, da® für sie 
während ihres Einsatzes ŝo gut gesorgt Wor- 
den sei, daß sie das Bedürfnis gehabt hätten, 
durch eine freiwillige Spende auch ihrerseits 
einen Dank äbzuträgen, Der Gaulelter hat 
angeordnet, daß diese Spend& dem Deutschen 
Roten Kreuz zur Verfügung gestellt wird zur 
Verwendung für die vom Deutschen Roten 
Kreuz an den polnischen Arbeitskräften zu 
leistende Betrauungsarbeit, 

Durch diesen, von niemanden angeregten 
Entschluß polnischer Arbeitskräfte, die ix dem 
dortigen Kreise ansässig sind, wird mit aller. 
Deutlichkeit Zeugnis für die Behandlung der 
Polen im Reichsgau Wartheland abgelegt und 
die Verhetzungen durch das feindliche Aus- 
land widerlegt; 


Pabianitz 1 

B. Zu einer Gedenkstunde, die der Erin- 
nerung an den Blutterror der Septembertage 
1939 und dem Gedenken ‚derjenigen Deut- 
schen dieses Landstriches gewidmet war, die 
damals ihr Volkstumsbekenntnis mit dem Tode 
bezahlön mußten, versammelte sich am Sonn- 
tagvormittag das Deutschtum der Stadt Pabia- 
nitz. „Nichts kann uns rauben unseren Glau- 
ben zum “deutschen Land. Der Geist dieses 
Liedes, das die Feier einleitete, lag über der 
Versammlung und sprach aus den Worlen, 
die ##-Obersturmführer Emil Schmidt an die 
Versammellen richtete. Der Redner, der von 
den Polen verschleppt war und daher die Lei- 
den und den Schrecken der damaligen Tage 
aus eigener Erfahrung kannte, entwarf ein ein- 
drucksvolles Bild der Leiden, der das Deutsch- 
tum vor Ausbruch dieses Krieges in unserem 
Gebiet in zunehmendem Maße ausgesetzt war 
und die in \der Verschleppung und dem Hin- 
morden za reicher Deutscher im September 
1939 ihren Höhepunkt erreichte, Pg, Schm’dt 
stellte die . Haltung jener Märtyrer als 
schlechthin beispielhaft hin. Wie das Deutsch- 
tum damals trotz allem sich in seinem Glau- 
ben an den gquien Ausgang der deutschen 
Sache und in seiner Zuversicht durch nichts 
beirren ließ, und wie es standhaft alle Leiden 
in Erwartung der kommenden Stunde opter- 
bereit hinnahm, so müssen wir auch heute, 
da wir uns in einer ernsten Situation befin- 
den, starke Herzen bewahren und uns den 
Glauben an, den Sieg. nicht nehmen lassen. 
Diese unsere Haltung bringen wir zum: Ans- 
druck durch opfermutige Tatbereitschaft in 
dem Gelöbnis, daß wir an Deutschland glau- 
ben, daß wir dem Fühter die Treue halten und 
daß wir werbissen und trotzig der Zukunft 
entgegenschreiten. Nach Schluß der Versamm- 
lung begab man sich auf den Friedhof, wo an 
den Gräbern der Opfer des Polenterrors 
Kränze niedergelegt. wurden. Ähnliche Feiern 


"Tanden in Lask, Belchental und  Sellau stati: 


Rundfunk vom Freitag 


Reichsprogramm: 7.30—7,45 Richtungshören, 


8,50 bis 
9,00 Frauenspiegel, 


12.35—12.45 Bericht zur Lage, 15.30 


bis 16,00 Klaviermusik von Kaun und Mertucel, Lieder 
von Richard Strauß m. a, 18.0—19.00 Zeitspiegel. 19.15 
bis 19,30. Frontberichte, 10.45—20.00 Dr, Gocbbeis-Auf- 


satz, 20,15—22,00 „Das Vellchenmädel”, Operette von 
Joset Hellmesberger mit Wiener Künstlern unter musikali» 
scher Leitung von Max Schänherr, 


Wietschaft der L. Z. 


Beibehaltung das Hausarbeitstags _ 

Wie das Frauensmt der DAF. mitteilt, behält 
die Freizelt-Anordnung vom 22. 10, 1943 weiterhin 
ihre Gültigkeit. So wird u.a, auch der Hausarbeits- 
tag weiterhin gewährt, und zwar für diejenigen 
Frauen mit eigenem Haushalt, die mindestens 
48 Stunden In der Wochg beschäftigt sind. Frauen, 
die nur fünf Tage in der Wache arbeiten, erhal- 
ten keinen Hatsarbeitstag. Im übrigen wird der 
Hausarbeltstag in einem Zeitraum von vier Wo- 
chen einmal und für Mütter mit Kindern unter 
14 Jahren In gemelnsamem Haushalt zweimal ge- 
währt, vorausgesetzt, daß keine Hilfe weiter var- 
handen Ist. Eine wesentliche Freizeit von vler 
Stunden erhalten diejenigen Frauen, die an ket- 
nem Vor- oder Nachmittag der Woche arbeltstrei 
sind, Frauen also, die Sonnabend verklirzt arbei- 
ten oder in Schichtwechsel beschäftigt sind, er- 
halten diese wöchentliche Freizeit nicht. Unver- 


‚ändert besteht nuch welter die Möglichkeit für 


Mütter mit Kindern unter 14 Jahren im eigenen 
Haushalt, sich von Mehrarbolt, Nacht- oder Bonn- 
tagsarbeit befreien zu lassen, 


Kultur in unserer Zeit 


Schrifttum ‘ 

Eine reichbebilderte Reichsgweschichte der Nie- 
derlande seit der burgundischen Zelt von Dr, Bd. 
Schulze, Archivdirektor in Münster, erscheint in 
diesen Tagen ais Veröftentlichung der Dautsch- 
Niederländischen Gesellschaft in der. „Volksche 
Uitgeverij Westland“ Es handelt nich hier um die 
erste sröffontlichung des historischen Archivs 
„Die Niederlande und dan Reich", das die Deutsch- 
Niederländischo Gesellschaft anlegt. 


Bildende Kunst 

Anläßlich des 100jährigen Bestandes des Hall- 
stätter Museums wurde vom Wiener Kunstgewerb- 
ler Schwartz eine künstlerisch ausgeführte Guß- 
medaille. hergestellt, die ein hallstattzeitliches 
Prunkbell mit Pferd und die Ansicht des alten 
Salzborgbaues zeigt. 


Tanz i 
Das Ballett „Semliramis" von Christoph witii- 
bald Gluck kam im Zwinger In Drosden zrur Auf- 
flihrung. Betty Morck hatte dem Ballett eine völlle 
neue Handlung zeroben, so daß ein abendfüllen- 
des Tanrdrama. entstand, 


Dichtung \ 
Die Theodor Körnor-Plakette wird in diesem 
Jahre am Todentage Körners an Martin ‚Raschke 
(Dresden), Erich Karschieß (Memel) und Helmut 
Bräutigam (Leipzig. verliehen. Alle drei Künstler 
sind im Osten für Führer und Raich gefallen, 


Neue Bücher 

Hans Leis; Im widerscheln Eine Rückschau 
1803—1943. Colta-Verlag, Stultgart-Überlingen. 157 S$. 
geb, 4 RM, — Der niedersüchsische Dichter Hans Lein 
vereint In. scinem dichterischen Schaffen die Fernschnsucht 
des Menschen ‚dor Wasserkante' und die Liebe zu. den klel- 
non Dingen der Stitle,r Was er In vielen seiner Werke ge- 
staltet hat, die Schnaucht nach dem großen Leben draußen 
ber dem Ozean, die immer wieder zurückkehrt in die Ge» 
borgenhelt einer kleinen Hatenstadt, tritt uns wie in einem 
Kaleidoskop eines. vieibowerten Lebens in dieser Ricks 
schau entgegen, mit der der Dichter, unterstützt durch 
eigenwillige Zeichnungen, ein unbestechliches AAA 
zu seinem 50. Geburtstag gibt, Dr. Kurt Pleltler 


` > 


gi 
ie wollten die 
i PK. ...., im Osten 
In den Offensiviagen versuchten dje So- 
wjets mit ‚ massierten Kräften, unterstützt 
durch stark& Panzerverbände, ihren- Vorstoß 
über die Weichsel zur Umklammerung einer 
deutschen Armee auszuweiten, Um dies zu 
erreichen, marschierten sie in zwei Kräfte- 
gruppen, deren eine von w 
Westen, die andere aus A 
Süden angriff, Aber das | 
große Ziel blieb ein 
Wunschtraum, denn. die 
deutschen Waffen wie- 
sen in eindringlicher | 

Weise alle Angriffe zu- 
rück. Nun konzentrierte 


sich die gegnerische 
Kraft auf O. um, nach- ar: 
dem der große Plan 7 r 


nicht durchführbar war, $à 
den Kuhhandel zu yer- S% 
suchen, wenigstens die $ 
im Raum von O, operie- 
rende Division zu um- 
klammern, und dadurch 
wenigstens die Verlei- 
digungsfront des einge- p 
"setzten Korps zum Ein- ugs 
sturz zu bringen. Aber$ 
zum zweiten Male tra } 
fen die Sowjets daneben = 
und holten sich blutige 
Köpfe, büßten sia doch 
alleine im Raum von O, 
26 Panzer ein, Die Ver- 
luste an Menschen, wel- 
teren Waffen, Fahrzeugen und sonstigem 
Kriegsgerät waren gleichfalls hoch und. für 
den Gegner recht bitter, Bei diesen Kämpfen 
schlägt sich eine schwere Flakbatterie beson- 
i ders’ erfolgreich. Von den 26 verichteten 
Panzern kommen zehn auf ihr Konto, wovon 
neun in direktem und einer in indirektem Be- 
schuß erledigt werden, Dieser in indirektem 
Beschuß mit Aufschlagrtinder vernichtete Pan- 
zer stellt ein Husarenstückchen der Flakartil- 
lerie dar. Der Abschuß kam folgendermaßen 
zustande; Die Nachbarbatterie forderte das 
Feuer der schweren Flak an, 'die den Panzer 
nicht sehen konnte und leitete es. Die 
Schüsse lagen sofort gut, Auf einmal ist der 
Panzer verschwunden. Auf einem Getreide- 
feld hat er sich zwischen den Kornnocken gut 
getarnt. Der Beobachter fordert noch einige 
Schüsse an und sieht, wie ein größerer Ge- 
treidehaufen zu brennen beginnt, Durch das 
Weobrennen des Strohes entdeckt er, daß der 
Panzer daruntersteckt, Er hatte zu setem 
Pech ein Spritfaß außen montiert, das mm zu 
brennen beginnt und den ganzen Panzer an- 
steckt. Die Lukdeckel öffnen sich und die 
Besatzung steigt aus, Einer springt nochmals 
auf den Panzer, vielleicht um irgend etwas zu 
holen, doch’in diesem Moment sticht eine 
Flamme hoch und die Gewalt der Explosion 


stellten. 


Das war das Ende efties Sowje 
von deutscher Flak zusımmengenchossener 
Innerhalb des Gutshofes, in dem die Sowjets Ihre Kräfte zum Angriff berelt- 


Deütgohen einkesseln und endeten im Danzengrals 


schleudert den Sowjet hoch in. die Luft, Der 
Panzer aber brennt in hellen Flammen, Zu 
den zehn Abschüssen der schweren Flak kome 4 
men fünf, die die Schlachtflieger zusämmen- 
gebombt haben, Der Rest verteilt sich auf 
deutsche Sturmgeschütze, Infanterie und Ar- 
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TA, ER 


G FATO 
und ausgebränmter Panzer 


(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Walther) 


einem großen Gut, unweit von O., treten die 
Sowjets zum Angriff an, Unheimlich klingt 


durch die Stille der Nacht das Rasseln.der 
Panzerketten. Kein Schuß fällt vorerst.  Ge- 
gen 3 Uhr morgens ist- es völlig still, Nur 


Brände erhellen allenthalben den Horizont. 
Kaum aber dämmert der Tag, da dönnern die 
Kanonen der schweren Flak als die ersten 
und geben den Auftakt zur Vernichtung des 
Gegners, der den Wahn hat, mit seinen Pan- 
zern einfach alles zu überrennen, Schuß um 
Schuß setzt ihnen nun die Flak vor die Nase, 
Immer besser liegen die Einschläge, Sie müs- 
sen sich recht sicher gefühlt haben, dort drü- 
ben, denn sie stehen innerhalb der Guts- 
gebäude dicht beisammen. Nun suchen sie 
Raum zu gewinnen und streben ‘auseinander. 
Aber gerade dadurch, daß sie die Deckung 


~ gewährenden Mauern fliehen, werden sie klar 


sichtbar und geben genaue Ziele, Schon 
brennt der erste, der zweite, der dritte, Alle 
Gegenwehr nützt den Sowjets nichts. Ihre 


Schüsse liegen zu kurz, Die auf den Panzern 
mitgeführte sowjetische Infanterie versucht 
einen Angriff zu starten. Er wird in der Be- 
reitstellung zusammengeschossen. 2-cm-Flak, 
Artillerie und deutsche Infanterie . greifen 
schnell und nachdrücklich ein. Geschickt nützt 
der Gegner vorhandene Bodenwellen, Schießt 


aus den Mulden., Aber nun fliegen seine Gra- 
nalen zu weit. Weitere, dunkle Rauchpilze 
künden das Ende des vierten und fünften So- 
wjetpanzers, deren Munition hochgeht. Jetzt 
wird der sowjetische Angriff zur verzweifelten 
Verteidigung, Wie der Tag sich neigt, da ist 
die Absicht des Gegners restlos zuschanden 
geworden, Das genaue Schießen, besonders 
der Flakwaffen, hat daran großen Anteil, Nur 
einige wenige Panzer kommen aus dem Pan- 
zergrab bei O. im Schutze der Dunkelheit 
heraus. Die sinkende Nacht wird ihnen zur 
Rettung, Weitere deutsche Maßnahmen zur 
völligen Vernichtung der sowjetischen Ein- 
bruchskräfte sind in vollem Gange. 


Krlegsberichter Hannes Walther 
Wußten Sie schon... 


„<. daß schon den alten Römern der Beton bekannt 
war? Sie stellten Ihn aus gelöschtem Kalk und Porzellan» 
erde her, demen unter Umständen noch Sand und Stein- 
brocken zugesetzt wurden, 


»+.daß der Gebrauch des Biutegels in Deutschland 
jetzt wieder stark im Zunehmen begriifen ist? In erster 
Linie werden die Tiere bei Venenentzündungen angesetzt, 


sas daB die etwa erbsengroßen Früchte des Im sub- 
tropischen ‚Alrika wachsenden Tambulibaumes so lange 
munter durch die Gegend hüplen, bis eine Wasserlache er- 
reicht Ist? Dieses „Naturwunder” wird durch eine im In- 
nern der Bolinen hausende Insektenlarve hervorgerufen, die 
erst dann auszuschlüpfeh vermag, wenn die harte Schale 
im Wasser aufgeweicht Ist. 


mu Be E H = 
Ein guter Tropfen! 

Ihm schmeckt das kühle Wasser nach dem harten 
Kampf unter der sengenden Sonne wie der beste 
Wein. (PK.-Aufn.: Kriegsberichter Weber, Atl) 


Ge 


Geetaŭcher enthüllt Seednama des 16. Fahrhünderts |... 


Auch der Meeresgrund kann Weltge- Fregätte mit rund 60 großen Eisenkanonen in « 
schichte erzählen. Freilich ist es erst der mo- bestückt war — ein Schlachtschiff des 19, Ents 
dernen Technik vorbehalten geblieben, diese Jahrhunderts. So weit es sich feststellen läßt, nich 
Weltgeschichte mit Hilfe des Tauchers zu betrug Ihre Besatzung mindestens 300 Mann, im ` 
studieren. Siqurd Damgaard, einher der be- Eine gewaltige; Menge Vorräte von Kano- hatt 
kanntesten dänischen Bergungsunternehmer, nenkugeln wurde gefunden,‘ Daneben hatte mar 
der schon unzählige Wracks an .der jütischen die Fregatte Metall und mehrere Fässer ge- Geg 


Westküste entdeckt und auf dem Meeresgrund 
durchforscht hat, häufig wertvolle Ladungen 
bergend, hat vor kurzem einen wahrhaft auf- 
sehenerregenden Fund gemacht, der uns von 
einem Drama, das sich vor 200 Jahren auf 
dem Ozean abspielte, berichtet, 


münzten Geldes an Bord, das bereits gebor- 
gen werden konnte, Auch drei Kanonen wür- 
den schon ans. Tageslicht gebracht, von de- 
men jede nicht weniger als 2000 Kilogramm 
'wiegt, Wertmäßig ist das wohl der kostbarste 
Fund, den Sigurd Damgaard bisher gemacht 


und 
ftig i 
einn 
Isten 


Etwa einen Kilometer vom Strand bei hat, und die Bergungsprämie, die der dänische mali 
Tornby entfernt fand Sigurd Damgaard an- Staat zu bezahlen hat, wird gewiß sehr statt- sche 
läßlich eines „Spaziergangs” auf dem Meeres- lich sein. . I r 
grund das Wrack efher russischen Fregatte, Es ist beabsichtigt, das ganze Wrack zu Map, 
Eine eiserne Kassette enthielt Schiffstagebuch heben únd es dem bekannten dänischen See- Esn 


und Schiffspapiere, aus denen man die Tra- 
gödie des Kriegsschiffes in allen Einzelheiten 
entnehmen konnte, Die Fregätte erlitt wäh- 
rend’ eines heftigen Sturmes im Jahre 1758, 
durch den sie vom Kurs abgekommen war, 
Schiffbruch, Der Kapitän mochte ‚versucht ha- 
ben, sein Schiff an die jütische Küste zu ret- 
ten, aber noch vorher verschlang es der 
Ozean. Die Fregatte befand sich laut den 
Schiffspapferen auf der Reise nach St. Peters- 
burg. Es muß. ein äußerst seetüchtiges Schiff 
gewesen sein, so daß es schon ein ganz unge- 
wöhnlicher Sturm war, dem es zum Opfer 
fiel. Die Taucherunterauchung ergab, daß die 


‚fahrtsmuseum in Schloß Kronborg bei Helsin- 
goer zu übereignen. Indessen 'wird sich ‚das 
während des Krieges wohl kaum durchführen, 
“lassen, Das dänische Handels- und Seefahrt-, 
museum im Schloß Kronborg ist eines der, in- 
teressantesten seiner Art. In 30 Sälen sind die 
kostbaren Sammlungen, darunter viel Strand- 
gut, das das Meer an die jütische Küste 
spülte, untergebracht, Besonders bemerkens- 


wert ist hier der Wikinger-Saal, in. dem Mo- 


delle der bekanntesten Wikingerfahrzeuge. so. 
wie seltene Fundsachen aus der Wikinger- 
‘zeit, darunter ein primitiver Kompaß, aus- 
gestellt sind. 


{Unte 
Ischie 
men, 
werc 
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Reichartattkalter Im Rolchsgau Wartheland. Bekanntmachung nach der An- 
ordnung Über Verteller- und Verhraucherpreise tir Speisekartofteln vom 1. Sep: 
tember 1943, (Verordnungsblatt des Reichsstatihalters im Reichsgau Wartheland 
Nr, 23, $. 108). 

RE für Soptomber u. Oktober 1944. — Delbiinischige Spolsekartoffeln. 
Proisgoblot I, Preisgebiet Ii. Pro er tii 

0,50 kg u. 50kg 8. 50 ka u. 50 kg U. 50 kg u. 50 kg 

je 50kg je5kg je50kg je5Skg- je50kg jeskg 
RM RM RM RM RM RM 


nn nenn en m a ane 
FAMILIENANZEIGEN 


MICHAEL. Die glückliche Ge- 

burt eines gesunden Stammhal- 
tera geben in dankbarer Freude be- 
kannt: 44-Obersturmlührer Hugo 
Hampel, 2, Z. Warschau, und 
Ursula geb. Guse, z. Z. Univer: 
siläts-Frauenklinik Heldelberg. Am 


bei Abgabe: 
vom Erzeugar: 


gO. B: 1084, ~- |a) frei Keller des Verbr. 3,85 — Ba N 0 — 
Ihre am 9. 9., um 17.30 Uhr, In|y) ab Hot 3.20 Ea 3.20 ph 3.20 = 
der St.-Johannis-Kirche , stallfin- | Emptangsverteller: L 

dende Trauung geben bekannt: Gelr. H a Rente des Verbr. 4,10 — 3,00 — 3,60 — 

JUST 7 B FRIEDA | Klelnverteller; 

RN N A a) frel Keller des Verbr, 4,30 — 4,05 -- 3,60 -= 


MULLER. Litzmannstadt, Wilhelm- 


Gustllall-Straße 67. 


Nach Gottes Ratschluß verschled 
plötzlich am 6, 9. 1944 mein in- 
nigstgellebter Gatte, treusorgender 
Vater, guter Schwiegervater, Schwa- 
ger, Onkel und Vetter, der lang- 
jährige WERNE der. Firma Alart, 
Rousseau, Rentner 
Feotil Laubisch 

geb, am 12. 9. 1868 in Amelin, Kr. p 
Radomsk, Die Beerdigung unseres 
Entschlafenen findet am Sonnabend, p 
dem 9, 9. 1944, um 16 Uhr von 
der. Leichenhalle des Hauptiried- 
‘hofs, Sulzfelder Straße, aus statt. 

In unsaghnrem Leld: Gattin Eml- 

ile Laublsch, geb, Mhtelstidt, 

sowie Kinder m. alle Verwandten, 
Litzmannstadt, 
Straße Heinrich 


b) ab Verkaufsstelle 4,20 0,50 4,00 0,48 3,60 0,42 
} Für weißfleischige Sorten ist ein Abschlag von mindestens 0,30 RM yje 50 kg 
und 0,03 RM je 5 kg zu gewähren, 

Preisgsblet I. Stadtkreise Posen und Litzmannstadt. 

Preisgeblet I, Die Städte Wirkheim, Gnesen, Hermannsbad, Hohensalza, Rallsch, 
Kempen, Leslau, Lissa, Kutno, Ostrowo, Brunnstadt, Pablanitz, Rawitsch, Schieratr, 
Wollstein, Freihaus, Lask, Görnau sowie aus dem Landkreis Posen die Orte: Unter- 
berg, Oberberg, Lentschütz, Langenwalde, Poggenturg und Lobau. 

Proisgehlet an Das RE Ve Santika 

den 31, August 1944. 
ON per Reichestatthalter Im Relchsgan Wartheland — gez. Kleinschmidt. 
Mor im Moichsgaul das 18, Lebensjahr vollendet baben, und 


Der Relchsstatthalter 
Itsamt, Bekanntma-| nicht selbst berufstätig sind, In Wohn- 
Wartheland, Gauarbe REN 


Meldung von Miinnern und 
Fra Mr Aufgaben der Reichsverteldi- Ill. Die Meldung erfolgt auf einem be- 
gung, Aul Grund der 2, u. 3. Verordnung sonderen beim Arbellsamt erhältlichen 
des Generalbevollmächtigten für den Ar- RL, argon a Mrd 
von Männern | 30, 9. abzugeben, 
beitseinsate Koer die MS Sung für die meldepflichtigen deutschen Frauen 


der Reichsver- 
und Frauen tär "Aufgaben der werden durch Beauftragte der NS5.-Fratien- 


teldigung vom 10. 6, 1944 — ROBI. 1 
, 1044 — ROBI. I S.|scatt ausgehlindigt und nach Ausfüllung 
8. 133 bzw. 28, 7 a AARTO RI 


168 — rufe Ich hiermit den nachstehend 
brabe| IV. Die Meldepfiichtigen haben dem 
hpzol nateni naraon entina war: AN Arbeitsamt auf Verlangen alle notwen- 


der Meldung auf: 
tlehtie sind Krundsätzlich| digen Unterlagen. vorzulegen sowie alle 
A Mash Vallenaaten 16, bis rum) erforderlichen Auskünfte zu erteilen, Das 
vollendeten 65, Lobenslahr und alle Areia: Kr ae das persönliche 
Frauen vom vollendeten 17. bis zum voll.| Erscheinen $ 
r, die ši inde-|. V. Das Arbeitsamt kann von den Melde- 
a EN Alam plichtigen die Meldung und das- persön- 
Í 


stens seit 15, August 1944 Im Reidisgau 
$ ichtag fü n| liche Erscheinen dürch Zwangsgeld bis zu 
Warthelaad AGIhalen. I de 1000 RM erzwingen. Die awaneigeider 


Nicht. (Vollendun 
ee AE Lab asjahtes) ist De werden. im, Verwältungsverlahren beige» 
1 Seplember 1944; Stichtag Ir das it e eps dem Reichsstock lür 
î i Voll- | Arbeitseinsatz zu, 
Ausscheiden aus der Meldepflicht ( ea) AAAS 


50, Lebensjahres 
er PTE ter ! ) schriften der Meldepflicht verstoßen, wer- 
Tu fi den att Aultae des Leiters des Arbeits- 
n 


1. Vou der Meldung. hefrelt sind: 
„Iamtes mit Gefängnis und Geldstrafe oder 
1. Schytzangehiörige (Polen), die sich be a Talea DANAI. 


reits auf-Orund der Anordnung des 


s des Löwen 7. 


Nach’ Gottes Ratschluß verschied am 
Dienstag, dem 5. 9. 1944 unser $ 
lieber Vater, Schwiegervater, OroB- 
vater, Bruder, Schwager nnd Onkel § 
Wilhelm Arndt 
geb, am 14. 3. 1861 In Justenau, 
Die Beerdigung unseres Lieben tin- 
det am Sonnabend, dem 9. 9, 1944, 
um 16 Uhr, aut dem Priedhot In 
Justenau statt, 
In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen, 


Nach langem, mit großer Geduld 


ertragenem ‚Leiden entschliel am Posen, den i~ September 1044, 
t Reichsverteldigungsköommissgzs für den N $ 1 

Gattin RR ee Re rt Wehrkreis XXI vom 6, 7, 1944 gemeldet Im Aufträge: gez. Kendzla, 

m tier, Schwiegermutter, Schwester, haben und: Ausländer; 2. Männer und] Der Bürgermeister Brunnstadt. Dia 

Schwägerin und Tante Frauen, die sich auf Grund der Verord-|Lebensmittelkartenausuäbe für den 67,/68, 

nung vom 27. 1, 1943 schon einmal :bei| Versorgungsabschnitt für die Zeit vom 


Meta Liedke 


Im Alter von 55 18, 9. bis 12, 11. 1944, sowie die Aus- 
m s 


gabe der Raucherkarten tir den 67. Ver- 


dem tür den derzeitigen Aufenthaltsort 


yeb, Engelhardt, zuständigen Arbeitsamt gemeldet haben 


Jahren, Die Beerdigung findet am Bund im Besitz einer Meldebestätigung| sorgungsabschnitt findet wie folgt statt: 
‚Sonnabend, dem 9. 9, 1944, um F| sind; 3, Männer und Frauen, die in einem | Deutsche u. glolchgestellte Minderheiten: 
17 Uhr von der Leichenhalle gas öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis ste-| Ausgabestelle: Wirtschäfte- und Ernäh- 
Hauptiriedhofs, Sulzfelder Straße, H| hen sowie die zur Wehrmacht, zur Poll-| rungsamt, Adolt-Hitier-Platz 6, I. Steck: 


aus stati. 
In tiefer Trauer: Arthur Liedke 
Im Namen aller Hinterbllebonen, 


Litzmannstadt, Heerstr. 178, 


zel. und zum Reichsarbeitsdienst Einberu- 
fenen; 4, Männer und Frauen, die in 
einem Beschältigungsverhältuis stehen, 
dessen Arbeitszeit 48 Stunden oder mehr 
beträgt sowie die Heimarbelter; 5. simt: 
liche selbständige Berufstätige sowie 
Männer und Frauen, die in der Land- 
A lwirtschatt vold titig sind: 6, Schüler 
und Schülerinnen, die cine öffentliche 
oder private alligemeinhildende Schule 
(Haupt-, Mittel- oder höhere Schule) oder 
Fach- bzw. Berufsfachschule besuchen, sos 
wie die Studierenden an Hochschulen; 
7, Anstaltsplleglinge, die erworbsunfähig 
sind; 8, werdende Mütter: 9. Frauen 'mit 
einem noch nicht schulnflichtigen ‚oder 
mindestens zwei Kindern unter 14 Jah- 
ren, die im gemeinsamen Haushalt leben 
und nicht nur vorübergehend, abwesend 
sind. Haben jedoch diese Frauen kein 


Sonnabend, 9, 9: Nr. 501 
Selbstversorger: Montag, 
1—450: Dienstag, 12. 9.5 Nr, ASI bis 
Ende, L,-Polen: Mittwoch, 13, 9, 1944, 

Polen: Ausgabastelle: 
6, I. Stock: Montag, 11, 9.: Haushalts- 
auswels 2000—3000: Dienstag, 12. 9.: 
Nr. 3001-4000; Mittwoch, 13, 9.1- Nr, 
4001 "bis Ende, Selbstversorger: Don: 
nerstag, 14. 9. 1944: 

Die Lebensmitteikarten der Firmen 
Striewa und Schlösser. werden besonders 
In den Betrieben ausgegeben. In Anbe- 
tracht der kurzen Zeit, die tür die Aus- 
gabe zur Verlügung steht, wird gebeten, 
die Ausgabezeiten unbedingt einzuhalten. 
Nachzüpler erhalten, ihre Lebensmittel- 
karten ohne Ausnahme erst ab 19. 9. 
1944. Kindern, werden keine‘ Lebensmit- 


Schmerzertüllt geben wir bekannt, 
daß unsere gellebte Tochter, unser 
Stolz und unsere Hollnung, unsere 
lebe Schwester, Enkelin und Nichte 
Irene Rode 

im blühenden Alter von kaum 15 
jahren von uns gegangen. ist, Die 
Beisetzung unserer teuren Tochter 
lindet Sonnabend, den 9. 9. 1944, § 
um 16 Uhr von der HI. Kreuzkirche 
aus auf dem Friedhot in der Gar- 
tenstraße statt, 

In tiefem Schmerz: Die Eltern 

Jullus Rode und Frau Lydia, geb. 


re ati Brüder ‚und alle Bi Kind unter zwei Jahren, so sind sicj telkarten ausgehändigt, 
4 " Buschlinie: R6, dann zur Meldung verpflichtet, wenn sief Brunnstädt, am 5. 9, 1944, 


Litzmannstadt Der Bürgermeister, 


mit weiblichen Familienangehörigen, die j 


Ad.-Hitler-Platz |’ 


Der Oborblirgermelstar Litzmannstadt. , Palladium — Böhmische Linie 16 ; : 
367/44, Bestandımoldung für Marmelade.| 1530, 17,30, 19.45, soanlada, ARET B: jit a 
Die, Einzelhandelsgeschäfte holen sofort] Johann", re 
auf der Verrechnungsstelle (Abtig, Aus- Koma — Heerstraße BL 


gabe) die Vordrucke tür die am 17. 9. 
1944 ahzugebende Restandsmeldung In Taaa 220) sonntags auch 11.30 € A p i y © L 
Marmelade und Brotaufstrich ab. Wer| ay 5 


die Bestandsmeldung nicht abgibt, kann 
keine Zuckerbezugscheine für die 08, Pe- 
riode bekommen, 

Litzmannstadt, den 7. 9. 1944. 
Der Dberbürgermeister, Ernährungsamt B. 


368/44. Ausgabe von Marlnaden, Bel 
nachstehenden Figchkleinverteilern kom- 
men ab sofort 125 x Marinaden zur 
Verteilung. Auf den Abschnitt 4 der 
Fischkarte (Marinaden) bei: 

Fischhandlung 


„1445, 17.00, 19,45 
Nur eine Woche! 
Erstaufführung 


HANS ALBERS 


„Der Mann, 
der Sherlock Holmes war“, 


Melsterhausstr, 62. Täglich, stündlich von 
10 bis 20: 1. Im Land der Basken, 
2. Turandot, 3. Ula-Magazin, 4. Die 
neueste Wochenschau. 

Brunnstadt — Lichtsplelhnus 
19 „leichtes Blut. sts 

Frelhans — Glorla-Lichtsplele 
17.30, 20, Sonnabend und Sonnlag auch 

15 „Stern von Rio“**s 

Görnau — „Venus“ 

"7 MM 19.30, "sonntags jauch 1430 „Ga: 


Konpanien 85 Nr, er rar brielo Dambrone*,*** 

Gebr, Griese s Ende | Kallsch — Film-Eck Jugendi, ab 14 Jahre zugelassen. G 
Lück Otto ” hand 15, 17.30 0.20 „Der weiße Traum".t* Vorvorkauf'tiglich ab 11 Uhr. N 
Er ig 2 Kr ige Kallsch — Vletorla-Lichtsplele Telefoniche Kartonbestellungen 
Zieike Emma “ as2ıeEnde| 19 17.20, 20, Sonntag 10 Sondervorstel- worden nicht angenommen. 


lung „Das Horz der Könlgin“, 


Lask — Filmtheater 
15, 17, 19,30, sonntags auch 13 ‚Meine 


Aut den Abschnitt 5 der Fischkarte bel: 
Gebr, GOriesel 1—7450 


Braun Else n 1078—4100 4 Eee mn 
Bruck Robert ^ No 1ea1—g600 | Vier Jungena‘,'* waris 
Ciotuch Irene 5. 1 400 |Löwenstadt— Filmtheater 7 De a S 
Ernst Elwira x 481—4780 7, 19 „Zum Leben verurtellt", y 
Fischhalle 531—1830 Sonnabend und Sonntag 14 Märchentil- 
Fitchhandlung At ma „Schneeweißchen TA NATAN E a 4 
Hohenstelner 88 Ostrowo — Corso-Lichtsptele Free pe 
Follak Alfons x 15. 17,30, 20, sonntags Kae 10 „Derli = ) 
Fritze Irma 5 Täter Int unter uns“ **9 Ein dramatlicher Toblfilm vom Schicksal 
Gampe Higo EN Ostrowo — Apollo einer deutschen Frau und Mutter, X 
Gampe Robert i 15, 17.30,.20, sonntags auch 10 „Glück Kāta Haack, Harm. Spaelmanns, B 
Gebr, Griesel Pr unterwegs". "* Drunl, Löbel, T, Payls-Harding. 
Hampel Hugo sf Pablanitz— Capitol Wochenschau nach dem Hauptlilm. 
. Laudel Klara a 17, 19.30 „Meine vier Jungena" 9 14,30 Jugendliche über 14 Jahre AR nu 
FERERE = „Jugend vorstellung „DAI 88“, 14.30 17.00 19.30 
Mündel Gustav ET I A ATA E 1 Jugendvorstel; i i 
Owsiak Kari h Ai Ende | ung „D. Ñi, B8": i 
N 1821—7670 Sellau — Schauburg-Lichtsplele 
"Skwirsch Lorenz n 8541—1520 h 


Tuchingen — Lichtsplelhaus 

} 19,30 „Ein schöner Tag’, t" 

Turek — Lichtspjelhaus 
„Gekrönte Liebe". 

Wirkheim — Kammerspiele 
16.30, 119, sonntags auch 14. „Frauen 

sind keine Engel'‘,"* i 


sson, 9) über 14 „| 
\ nicht sudelamsen 


Zielke Emma ih 1— 680 
Aut den Abschnitt & der Fischkarte bei: 
Müller Julius Nr, 1151—2200 
Vomi Litzmannstadt Nr. 11370. 
Verbraucher, die eine bestimmte Fisch- 
art ablehnen, verlieren den Anspruch 
auf Belieferung, 
Litemannstadt, den 7, September 1944, 

Der Oberbürgermeister 

Ernührungsamt Abt. B 


nn wre 
FILMTHEATER 


Ufa-Casinn ~ Adolt-Hitter-Straße 67 
1430, 17, 19.30 „Der Maloratsherr*,!* 
CapHol — Ziethenntrafe 41 
14.45," 17.18, 19,45 „Der Mann. der 
Sherlock Holmes war',** Siehe Son- 
deranzeide. 
Europa — Schlareteratrafle 94 
14.30, 17, 19,30 „Sommernächte",®** 
Ufa-Rlalto — Meinterhauasirafle TI 
14.30, 17 und 19,30 „Meine vier Jun- 
Kena*,** Siehe Sonderanzeide. 
Palast — Adnlt-Hitler-Steane 108. 
14.30, 97, 19,30 „Sieben Briefe ** 
Adler — Rusehlinie 123 
1430, 37 und 1930 
Brautfahrt",* 
Corso — Schlageterstraße 55. 
14,30, 17, 19,30 „Die Nacht In Venedig" ** 
Gloria — Ludendortistraße 14/79. 
14.45, 17.15. 19,45 „In der roten Hölle”. "* 
Mal — Könlg-Heinrich- Strafe 4i, 
15, 17.30, 19.30 „Ihr ersten Rendez- 
vous", „. 
Mimosa — Buschlinie 178, 
15, 17,15, 19.30 „Wildvogalt,t* 
Muse — Brenlauer Straße 173. Í 
17, 19.30, sonntags auch 15 „Die beiden 
Schwestern!" Täglich 15, sonntags 10 
Jugendsorstellungen „Buntes Allerlei", 


2) „Kollege kommt gielch", 


*\ Jugendliche zu 
tudelatien 


DAF.-ANZEIGEN 


Volkablidungsstätte, Litzmannstadt, Mel- 
sterkausstraße 94. Fernrul 123-02, 
Vortragsdienst: Heute, Freitag, den 8. Sep- 
tember 1944, 19 Uhr, im Kleinen Saal: 
Ein hochinteressanter Lichtblidervortrag 
von $tudlenrat Walter Hautz, Breslau, 
„Antiitxz und Seele der Ternöstlichen 
6roßmacht". Nippons völkischer Weg 
wird uns hier durch Lichtbild und Br 
Iluterungen aufgezeigt, Eintrittspreis 
50 Rpl., mit Hörerkarte 30 Rpt, 


VERLOREN 


Am 29, 8, 1944 slmtliche Lebensmittel- 
karten aul die Namen Natalie Ober- 
mann und Charlotte Engelhaupt. ferner 
ein Haushaltsausweis, ein Verbraucher- 
paß, eine Kohlenkurte sowie Kartollel» 
karten In der Bäckerei Hesse abian- 
dengekommen, - Abzugeben . gegen Be- 
„ohnung Danziger Straße 117: 
Sämti, Famillenpaplere auf N. Ratz sind, 
7. 9., vor 7 Uhr, Linie 2, zwischen | 
Buschlinie und Str. der 8. Armee vor- 
lorengegangen, Ehrlicher Finder wird 


ARZNEIMITTEL 


’ 


gegen 


FT -Slechte 


Juckreiz und Entzündung- 
zwischen den Zehen, 
Erhältlich in Apotheken, 


um) 


Merz & Co. Frankfurt am Main 


„Romantische 


Am 2, 9, 1944 Volksliste sowie Brolkarte 
aut den Namen Helene Pilalkowski yer- | 
‘Joren, Abzugeben Meisterhaussir, 22, 
W. 7. bei Ida Scheibe, $ 


